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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



2

Bul lin ger, Hein rich - Seel sor ge mit Schwer kran ‐
ken und Ster ben den
Be richt der kran cken 1535

Als Seel sor ger bei den Schwer kran ken und Ster ben den seel sor ger lich han ‐
deln. In ei ge ner Krank heit sich rich tig ver hal ten, und sich zum Ster ben vor ‐
be rei ten. Kur z er und ein fa cher Leit fa den von Hein rich Bul lin ger.
JE SUS

Das ist mein lie ber Sohn, in dem ich ver söhnt bin; auf ihn hö ret.

(Das ist min lie ber Sun / in dem ich ver süe net bin / jm sind ge hö rig. )
Matth. 17,5

1535

Für den Le ser. Vor re de zu die ser An lei tung.
Ei gent lich soll ten wir das Wich tigs te wäh rend un se res gan zen Le bens ler ‐
nen: wie wir christ lich und fried lich ster ben kön nen. Doch wir sind so nach ‐
läs sig, wir arm se li ge, ver derb ten Men schen, daß wir das um ei ner klei nen
Zeit span ne wil len bis zu letzt auf spa ren. Ja, wer gut stirbt, hat den Sie ges-
und Eh ren kranz er langt. Al so: Wie und wo durch ge lan gen wir zu ei nem
fried li chen Le bens en de? Es ist die höchs te Weis heit, sich die ser Fra ge zu
stel len.
Es gibt man che Leu te, die nur schon den Na men des To des nicht hö ren kön ‐
nen; sie mei nen, da mit ih re ei ge ne Si cher heit zu er hö hen. Sie schrei en mit
den Wor ten des Pro phe ten: „O Tod, wie ist es bit ter, an dich den ken zu müs ‐
sen.“ Sir. 41,1. Sie las sen aber da bei aus, daß der sel be Pro phet fort fährt:
„Ja, für den je ni gen Men schen ist es bit ter, der in die sem Le ben sein Ver ‐
trau en auf mög lichst viel Hab und Gut setzt.“ Doch demje ni gen Men schen,
der sein herz li ches Ver trau en auf Gott und auf das ewi ge Le ben setzt, ist es
an ders zu mu te. Er denkt oft an sein En de, hält die ir di schen Be lan ge für
letzt lich un wich tig, freut sich aber über die himm li schen. Dar um hat Salo ‐
mo ge sagt: „Bes ser, in ein Trau er haus zu ge hen als in ein Haus der Ge la ge.
Denn dort sieht man, wie al le Men schen en den; und wer An de re tot lie gen
sieht, denkt dar an, wie es auch ihm er ge hen wird.“ Im Schlem mer hau se
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hin ge gen sieht man nichts als ein Durch ein an der und Un rat, durch die der
Mensch schlim mer wird, und es reizt ihn auf, Ar ges zu tun.

Wirk li che Chris ten sol len al so nicht so emp find lich sein, daß sie den Tod
nicht nen nen hö ren wol len; oder so tö richt, daß sie glau ben si cher zu sein,
wenn nie mand vom Tod re det; oder so nach läs sig, daß sie es bis zu letzt auf ‐
spa ren, sich mit dem Tod zu be fas sen und sich auf je nes an de re Le ben vor ‐
zu be rei ten.
Pau lus hat ge sagt: „Wir ha ben hier kei ne Stät te zum Blei ben; wir su chen
aber ei ne, die kom men und blei ben wird.“ He br. 13,14.

Und Phi lip. 3,20f.: „Un ser All tag ist im Him mel, von wo wir den Hei land
Je sus Chris tus er war ten, der un se ren nied ri gen Leib um ge stal ten wird, um
ihn wie sei nen herr lich ver klär ten Leib zu ma chen. Das tut er mit je ner
Kraft, mit der er sich al les un ter tan ma chen kann.“

Das rich ti ge, blei ben de Le ben be ginnt erst jen seits von die sem Le ben.
Durch den Tod er rei chen wir es, wo wir es recht an stel len. Des halb soll dir
die Mü he nicht zu groß sein, die se un se re An lei tung zu le sen: wie du dich
in dei ner Krank heit ver hal ten und dich für ein fried li ches En de vor be rei ten
kannst. Doch ich be schrei be hier nicht al les, was man in die ser weit läu fi gen
Sa che sa gen könn te; wer könn te das in solch kur z er Form schaf fen? Ich
schrei be nur das je ni ge auf, was ein fa chen Chris ten von Nut zen und nö tig
ist. Das ha be ich in Ka pi tel ein ge teilt und so for mu liert, daß ich bald den je ‐
ni gen an lei te, der den Schwer kran ken be sucht und trös tet, bald aber re de ich
mit dem Schwer kran ken selbst. Ver glei che und er for sche nun al le die se
Aus sa gen mit der Bi bel, und dann be hal te das, was gut, heils am und die n ‐
lich ist. Sag Gott Lob und Dank; gib ihm al lein die Eh re.

Der Kran ke soll sich in den Wil len Go� es schi cken. Ka pi tel 1
Wo wir Men schen uns nicht in den gü ti gen und nicht nur mo men tan pas sen ‐
den Wil len Got tes schi cken, ist uns al les, was wir tun und dul den müs sen,
zu schwer, es zu er tra gen; so bald wir aber Got tes Wil len an er ken nen, ihn
rich tig ver ste hen und uns in Treu en dar ein schi cken, so gibt es nichts, was
so bit ter, rauh, schwer er träg lich und schreck lich wä re, daß es uns nicht süß,
glatt, leicht und ein Grund zur Hoff nung wür de. Dar um soll man bei den
Schwer kran ken zu erst und als Wich tigs tes ge treu lich dar auf hin wir ken, daß
sie sich wil lig und er ge ben in den Wil len Got tes schi cken. Die fol gen den
Punk te soll man beach ten, um ih nen die se Hal tung na he zu brin gen:
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Oh ne die Kra� und den Wil len Go� es ge schieht nichts
Ers tens stel le man mit ih nen klar, daß nichts sich oh ne die Kraft und den
Wil len Got tes er eig net; daß Tod und Le ben, Krank heit und Ge sund heit,
Freud und Leid ein zig von Gott kommt; daß er all un se re Not weiß, un ser
In ners tes er kennt und al le un se re An lie gen ver steht. Dar um muß man auch
sa gen, daß auch die se Krank heit, mit wel cher der be tref fen de Mensch be ‐
haf tet ist, nicht oh ne Got tes Kraft, Wis sen und Wil len da ist; eben so daß
Gott al le Not und al le An lie gen des Schwer kran ken weiß und ver steht. Die ‐
se Be mer kun gen sol len dann mit dem heil vol len Wort Got tes aus führ li cher
klar ge macht und als wahr er wie sen wer den.

1. Sam. 2,6 sagt An na: „ER läßt ster ben und gibt Le ben, führt in das To ten ‐
reich und wie der her aus. ER macht arm und macht reich, er er nied rigt und
er höht“ usw. Matth. 10,29-30 re det un ser Schutz herr Je sus: „Kauft man
nicht zwei Sper lin ge um bloß ei nen Pfen nig? und doch fällt kei ner von ih ‐
nen matt zu Bo den, oh ne eu e ren Va ter. Es sind aber auch al le eu e re Här chen
auf dem Haupt ge zählt“ usw.
Je sa ja 45,6b-7 spricht Gott: „Ich bin der Herr und nie mand sonst. Ich schaf ‐
fe das Licht und die Fins ter nis. Ich ma che Frie den und das Übel; ja, ich, der
Herr, tue dies al les.“

Von sol chen Aus sa gen ist die gan ze Bi bel voll; von de nen muß man die
bes ten und klars ten aus wäh len und sich mer ken.

Go� tut al les mit an ge mes se ner Be ur tei lung
War um Gott den ein zel nen Men schen in sei ne Krank heit gibt, und war um er
die Kran ken nicht heilt, wenn er doch die Krank hei ten oh ne wei te res hei len
kann - das steht al lein in Got tes rechts kräf ti gem Ur teil, und da ha ben wir
nichts zu re kla mie ren oder zu dis ku tie ren. Viel mehr soll der Kran ke sich
deut lich vor Au gen füh ren, daß Gott wahr haft, gut und ge recht ist; daß er
nie man dem Ge walt tat noch Un bil li ges zu fügt; daß er ein Gott des le bens er ‐
hal ten den Ge richts ist; daß er nicht den Rang der Per son an sieht, son dern
sich ei nen je den ein zel nen mit an ge mes se ner Maß nah me vor nimmt. Der
Pro phet sagt: „Der Herr ist ge recht in al len sei nen We gen und dem Heil zu ‐
ge tan in al len sei nen Wer ken.“ - Ist er nun ge rad li nig, wahr haft und gut in
al len sei nen We gen, so ist klar, daß er auch dar in ge recht ist, daß er die sen
Kran ken jetzt mit der be tref fen den Krank heit heim ge sucht hat; es gibt auch
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ei nen of fen sicht li chen und ge recht fer tig ten An laß da für, daß er ihn heim ge ‐
sucht hat.

All ge mei ne Ur sa chen der Krank hei ten
Die ser An laß kann dem Schwer kran ken nicht im gan zen Um fang und im
tiefs ten Grun de auf ge zeigt wer den. Die Schrift be zeugt aber, daß Gott so ‐
wohl Gu te wie Bö se heim sucht, aus vie len und ein leuch ten den Grün den:
Hi ob, der ge treue Die ner Got tes, wur de mit vie len und bös ar ti gen Ge ‐
schwü ren ge schla gen, so daß an ihm von der Fuß soh le bis zur Schei tel
nichts un ver sehrt und ge sund war. Es ist aber nicht so, daß er ei ne sol che
Stra fe mit ei nem las ter haf ten Le ben ver dient hät te; son dern Gott woll te Hi ‐
obs Ge duld durch Übung stär ken, und woll te des sen Treue of fen sicht lich
ma chen. Sol cher art wer den die Recht schaf fe nen in der Schrift (1. Pe tr. 1,7
und 3,3) mit dem Gold ver gli chen, das in den Schmelz tie gel ge wor fen wird
- nicht um es mit dem Feu er zum Ver schwin den zu brin gen, son dern um es
als echt zu er wei sen und es zu läu tern.

So dann quit tiert Gott bis wei len die Sün den und Las ter der Men schen mit
Krank hei ten.

Das ist deut lich ge sagt in 3. Mo se 26,16b. In 2. Mo se 15,26 sagt Mo ses:
„Wo du auf die Stim me des Herrn, dei nes Got tes, horchst und tust, was
recht ist vor sei nen Au gen; wo du auf sei ne Ge bo te hörst und al le sei ne
Rech te ein hältst - da will ich dir kei ner lei Krank heit auf er le gen von de nen,
die ich auf Ägyp ten ge legt ha be. Ich bin der Herr, dein Arzt.“
Des wei te ren sen det Gott die Krank hei ten nicht nur, um da mit zu züch ti gen,
son dern auch, um die Sei nen aus die ser Zeit hin über zu neh men und sie im ‐
mer wäh rend zu be loh nen.

Das sind nun die wich ti gen all ge mei nen Ur sa chen der Krank hei ten. Dem
ein zel nen kran ken Men schen kann man, in Be zug auf sei ne Krank heit, die
fol gen de Mei nung dar le gen:

Ist er des we gen von Gott an ge rührt wor den, daß er von die sem Jam mer tal
zum ewi gen Va ter land ge bracht wer de, so kann er den Wil len und die se
Ent schei dung Got tes nicht an kla gen. Klagt er aber den noch an, so han delt
die ser wie ein Häft ling, der sich schwer be klagt, daß er aus der schwe ren
und stin ken den Haft ent las sen und in ei nen schö nen kö nig li chen Pa last ge ‐
führt wird.
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Will Gott mit dem Krank sein den Ver trau ens glau ben des Schwer kran ken
ein übend be stär ken und sei ne Ge duld läu tern, so soll die ser eher Gott lob ‐
prei sen als ihn an kla gen. Denn Ge duld bringt Er fah rung, Er fah rung aber
bringt Hoff nung, Hoff nung aber läßt nicht zu schan den wer den.

Be straft Gott mit der mo men ta nen Krank heit die Sün de des Kran ken, so
kann die ser sich nicht über das er wähn te Ur teil und den Wil len Got tes be ‐
kla gen. Oder wer kann so re den: „Ich ha be nicht ge sün digt“?
Hi ob 4,17-19 steht ge schrie ben: „Kann der Mensch von Gott als un schul dig
be ur teilt wer den? Kann je mand auf grund sei ner Wer ke als rein und in te ger
an er kannt und ge richt lich be stä tigt wer den? Schau, er hat so gar un ter sei nen
himm li schen Die nern Un treue ge fun den, und un ter sei nen En geln ist Stolz
und Un ge hor sam ge we sen; um wie viel mehr wer den dann die je ni gen nicht
in te ger sein, die in Lehm häu sern woh nen, de ren Fun da men te Dreck und
Staub sind.“

So spricht Da vid: „Wer kann sich des Über tre tens voll be wußt sein? Dar um
sprich mich los von mei nen ver bor ge nen Sün den.“

- Weil wir nun al le samt Sün der sind: wie kön nen wir dann die Maß nah men
Got tes für un ge recht fer tigt hal ten, die er in Form von man cher lei Krank heit
über uns er ge hen läßt, um die Sün de als sol che zu ent lar ven?

War um aber maß re gelt Go� ge ra de mich stren ger als an de re Sün der?
Es möch te sein, daß je mand der Mei nung ist, Gott stra fe an de re, die viel
grö ße re Sün der sind, nicht eben so sehr mit Krank hei ten oder Pla gen wie
uns. Das ist un eh ren haft und un christ lich über Gott ge dacht, wo er doch -
man weiß es ja - ei nem je den ver gilt, wie er es ver dient. Daß er dann und
wann war tet, ist we gen sei ner Lang mut, mit der er An reiz zur Bes se rung
gibt. Et li chen bö sen Men schen schickt er hie nie den, in die ser Zeit, we nig
oder gar kein Wid ri ges; das ist des we gen, weil er sie hier fröh lich le ben und
Wol lust ge nie ßen las sen will, dort aber fort dau ernd der Pein über las sen. In
die sem Zu sam men hang hat Pau lus ge sagt: „Wenn wir ge rich tet oder ge ‐
maß re gelt wer den, so ge schieht das vom Herrn, da mit wir nicht zu sam men
mit der Welt ab ge lehnt wer den. Oder wer bist du, das du ei nen frem den
Men schen rich test?“ Du sagst, es ge be bö se re Men schen, die Gott aber
nicht mit Krank heit und Un fall maß re gelt wie dich. - Was weißt du schon
davon, wie er sie maß re gelt, oder was er ih nen zu er lei den gibt? Nicht je des
Lei den ist of fen sicht lich; die al ler größ ten Lei den sind in wen di ges Her ze ‐
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leid. Oder viel leicht bist du so gar bö ser als der je ni ge, den du meinst? War ‐
um stellst du dich an de ren vor an? War um tust du nicht zu erst den Bal ken
aus dei nem ei ge nen Au ge, be vor du dei nen Brü dern die Split ter aus ihren
Au gen zie hen willst? Oder, wenn Gott an de re trotz al lem ver schont, soll test
du ih nen das ver gön nen? Oder weißt du, war um Gott sie ver schont? Je den ‐
falls, Gott hat dich an ge packt; du bist jetzt un ter sei nem Wal ten. Die an de ‐
ren wird er sehr wohl eben falls auf fin den zu sei ner Zeit. Schließ lich ist er
ge recht, und al le sei ne Ur tei le sind heils am und pas send. Dar an sollst du in
kei ner Wei se zwei feln; es soll dir be wußt sein: Es ist schon recht, daß du
jetzt in der Hand Got tes mit der mo men ta nen Krank heit be haf tet bist.

Go� es Maß re ge lung und Ur teil dient uns zum Gu ten.
Drit tens soll der Kran ke er ken nen, daß Got tes Ur teil über ihn nicht nur ge ‐
recht und ver dien ter wei se er gan gen ist; es ge schieht so gar zum Gu ten aus
vä ter li cher Treue und Lie be.
Hier pas sen die Wor te des Pau lus He br. 12,5b-10: „Mein Sohn, flie he nicht
die Züch ti gung des Herrn, und nimm sei ne Maß nah men ru hig auf dich.
Wen der Herr lieb hat, den maß re gelt er; er gei ßelt je den Sohn, den er auf ‐
nimmt. So ihr nun die Maß re ge lung an nehmt, be geg net euch Gott wie ein
Va ter. Denn gibt es ein Kind, das der Va ter nicht hie und da ge schla gen, das
heißt ge maß re gelt hat? Wenn nun al le Kin der ge maß re gelt wer den, und ihr
seid oh ne Züch ti gung, so seid ihr ja Bas tar de und nicht ehe li che Kin der.
Wir ha ben ja auch un se re fleisch li chen Vä ter als Maß re geln de er lebt - soll ‐
ten wir dann dem Geist-Va ter nicht viel mehr un ter tan wer den, und da durch
le ben? Je ne ir di schen Vä ter ha ben uns wahr lich ei ne klei ne Zeit lang nach
ihrem ei ge nen Gut dün ken er zo gen; die ser aber tut es nur uns zum Gu ten,
näm lich um uns sei ne Hei lig keit zu ver mit teln.

Nun macht je de Züch ti gung tat säch lich kei ne Freu de, so lan ge sie an dau ert,
son dern sie be rei tet viel Müh sal und Jam mer; da nach aber gibt sie ei ne
fried vol le Frucht all de nen, die durch sie ge formt wer den.“

Wer nun die se Wor te des Apo stels zu tiefst be denkt, der gibt sich wil lig in
den Wil len Got tes, sei nes ge treu en Va ters; er ver traut dar auf und weiß zu ‐
tiefst, daß al les, was da von Gott ge hand habt wird in sei ner Krank heit (es
füh re zum To de oder zum Le ben) gut und rich tig ist und ihm, dem Kran ken,
zu Nut zen und Heil dient.

Es geht wie Go� will.
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Dar um ant wor ten al le ver stän di gen Kran ken auf die Fra ge, wie es denn um
sie ste he, recht und bil lig al tem Brau che ge mäß: „Wie Gott will.“ Es ach te
aber ein je der dar auf, daß Herz und Mund mit ein an der über ein stimmt und
daß er aus vol lem Wil len sich in den Wil len Got tes er gibt. Wo das nicht
ganz er reicht wird, weil doch viel Feh ler haf tes und Man gel haf tes in un se ‐
rem ar men Le ben ist, da er bit te ein je der be harr lich von Gott durch Je sus
Chris tus: „Ge hei ligt wer de dein Na me. Dein Reich kom me. Dein Wil le ge ‐
sche he auf Er den wie im Him mel.“

Die Ärz te auf su chen und in der Krank heit Arz nei ge brau chen, das
ist kei ne Sün de. Ka pi tel 2
Jetzt gibt es aber vie le Men schen, die sich sol cher art in den Wil len Got tes
er ge ben wol len, daß sie da bei al le Ärz te und Arz nei en miß ach ten und der art
et was ver säu men. Sol che Leu te sa gen: Ich ha be mich schließ lich in Gott er ‐
ge ben; die ser soll mein Arzt sein, und ich will dar über hin aus kei nes Men ‐
schen Rat und kei ne Arz nei an neh men.

Go� han delt durch pas sen de Hilfs mi� el.
Die se Leu te han deln nicht un recht, in dem sie sich treu in Gott er ge ben. Daß
sie aber dar über hin aus nicht ein mal er ken nen, daß Gott in al len sei nen Kre ‐
a tu ren durch pas sen de, na tür li che Mit tel wirkt - das ist ein Man gel und ein
Miß ver ste hen. Wir re den aber hier nicht von Wun dern und Zei chen, son ‐
dern von dem ge wöhn li chen Ab lauf der Na tur, der von Gott ein ge setzt und
er schaf fen ist. Gott könn te die gan ze Welt durch ein Wun der spei sen, so wie
er im Evan ge li um fünf tau send Mann mit fünf Bro t en, und da nach vier tau ‐
send mit sie ben Bro t en speis te. Wenn nun aber ei ner sa gen woll te: „Ich ha ‐
be mich in Gott er ge ben, der wird mich schon spei sen, ich brau che we der
zu sä en noch zu ern ten“ - der wür de wi der die Ord nung Got tes han deln und
re den, ja, er wür de Gott ver su chen. Glei cher ma ßen hät te Gott sehr wohl,
auch oh ne Mit wir kung an de rer er schaf fe ner Din ge, das Ro te Meer zu ei ner
Mau er auf rich ten kön nen in ei nem ein zi gen Au gen blick; er ließ aber die
gan ze Nacht ei nen star ken Wind we hen, mit dem er sei nem Volk die Stra ße
zu be rei te te. 2. Mo se 14,21. Eben so könn te Gott in dem ei nen Au gen blick
al le Krank hei ten über den Men schen aus schüt ten, und in ei nem an de ren
Au gen blick sie wie der vom Men schen weg neh men. Er ge braucht aber die
pas sen den Hilfs mit tel und schickt den Men schen die Krank hei ten mit ei nem
bö sen, fau len Wind, mit Spei se und Trank, durch Ma gen ge bres ten; eben so
nimmt er auch auf ge wöhn li che und na tür li che Wei se die Krank hei ten hin ‐
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weg, durch Heil mit tel. Es kann ja nie mand abstrei ten, daß Gott den Wur ‐
zeln und dem Kraut ih re ei ge ne Kraft und Wir kung ge ge ben hat. Mein Lie ‐
ber, war um al so soll nie mand Arz nei en an wen den? Jes. 38: Gott woll te den
Kö nig His kia hei len vom Apo stem oder Blast und Ge schwür der Pe sti lenz;
er hieß aber stoff li che Arz nei da zu ge ben. Und der ehr wür di ge Kö nig war
nicht so un an stän dig und sprö de, daß er sag te: „Will Gott mich hei len, so
kann er es schon; was soll ich mit den Fei gen, we gen der Krank heit? Was
soll ten Fei gen ge gen die Pe sti lenz hel fen?“ So steht ge schrie ben in 2. Kön.
20,7: „Und Je sa ja sag te: 'Bringt ein paar Fei gen. ' Und als sie es brach ten,
leg ten sie sie auf die Schwä ren, und er wur de ge sund.“ Es ist wahr, was
man so sagt: 'Gott hat al le Din ge an ge ord net, und al le Din ge er eig nen sich
so wie er sie an ge ord net hat. ' Auch die ses ist aber wahr: Gott hat in sei ner
Ord nung Hilfs mit tel, durch die er wirkt und sei nen Wil len aus führt.

Da her sagt Je sus Si rach zu recht Sir. 38,4: „Der Herr hat aus der Er de Arz ‐
nei ge schaf fen, und wer wei se und ver stän dig ist, wird sich nicht scheu en,
sie an zu wen den.“
Wur de nicht das Was ser süß durch das Holz? näm lich da mit sie Got tes
Kraft er ken nen lern ten. 2. Mo se 15,23-26.

So sind im mer Ärz te ge we sen im Vol ke Got tes 4. Reg. 4. / 2. Mo se 21, und
so gar Lu kas der Evan ge list war ein Arzt (Kol. 4,14). Es gibt auch nichts ed ‐
le res, sinn vol le res und bes se res in ei ner Stadt oder in ei nem Ge mein we sen
als ein got tes fürch ti ger, recht schaf fe ner, wohl aus ge bil de ter Arzt. Nichts ist
tö rich ter an uns Men schen, als sich an je den be lie bi gen Mann vom Lan de,
fah ren den Schü ler, Markt schrei er, Groß maul und an ei nen un er fah re nen, ei ‐
nem nicht be kann ten Arzt zu wen den.

Von recht schaf fe nen Ärz ten schreibt Je sus Si rach am er wähn ten Ort: „Der
Herr hat den Men schen Weis heit und Ver stand ge ge ben, da mit man Ihn eh re
in sei nen wun der ba ren Ta ten; mit die sen heilt der Arzt die Men schen und
nimmt ih nen ih re Schmer zen weg. Der Arzt wird von den Ver stän di gen die ‐
ser Welt hoch in Eh ren ge hal ten.“ usw.
Daß aber der Kö nig Asa in der Bi bel ge schol ten wird, das ge schieht nicht
des halb, weil er die Ärz te auf such te, son dern weil er den Herrn nicht such ‐
te.
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So steht ge schrie ben in 2. Chron. 16,12: „Und Asa such te in sei ner Krank ‐
heit nicht den Herrn, son dern die Ärz te.“

Dar um fährt Je sus Si rach am er wähn ten Ort in sei ner Leh re fort: „Sohn,
nimm dich in dei ner Krank heit nicht für un wich tig, son dern bit te den Her ‐
ren, der wird dich ge sund ma chen.“
Al so soll ein je der kran ker Mensch auch an sich selbst den ken und sich in
nichts ver säu men; er soll recht zei tig ärzt li chen Rat an neh men, aber nicht so,
daß er sei ne Hoff nung auf die se Ärz te setzt, son dern in dem er auf Gott
hofft, der hie nie den durch sei ne Schöp fungs mit tel wirkt, wie es ihm ge fällt.

Oh ne daß Go� es be wirkt, ist die Arz nei nichts wert.
Denn oh ne Got tes Kraft und Wir ken hat kei ne Arz nei ih re Wirk kraft; das
sieht man deut lich an der Frau, die 12 Jah re ih re Krank heit ge habt hat te und
er folg los all ihr Hab und Gut für die Ärz te auf ge wendet hat te (Mk. 5,25-
26). Wenn das Arz nei mit tel ei ne Kraft hat, so ist das ein Wohl wol len, ei ne
Hil fe Got tes. Wo die ses Mit tel und al le an de ren Arz nei en nichts hel fen kön ‐
nen, so hat Gott et was an de res mit dir vor; schick dich ge dul dig dar ein, ge ‐
nau so wie du in al ler The ra pie dei nen Wil len in Got tes Wil len er ge ben
sollst; mit ernst haf tem Be ten und Gott an ru fend, er mö ge dei ne Sa che zu
sei ner Eh re und zum Heil dei ner See le be sor gen. Vor al lem aber hü te sich
ein je der Christ vor den Prak ti ken der Ex or zis men und Be schwö run gen, vor
den Zau ber kun di gen, vor Wall fahr ten, vor Hei li gen kult und -op fer. Ein zig
Gott soll ge sucht wer den, in je der Be zie hung. Er ist ein Gott des Le bens
wie des Ster bens; über dies hat er die er wähn ten Prak ti ken strik te ver bo ten.

Das Ster ben hat viel Hoff nung und Er leich te rung an sich; es löst uns
ein für al le mal vom Elend. Ka pi tel 3
Wenn nun der Schwer kran ke spürt, daß al le Arz nei we nig oder gar kei ne
Er leich te rung brin gen will, son dern daß die Kraft im mer wei ter ab nimmt
und al les sich dem To de zu neigt, dann soll er sich wil lig in den Tod er ge ben
und die über mäch ti ge Furcht vor dem To de mit den fol gen den wohl tu en den
Ge dan ken ver min dern und stil len:

Der Tod ist ei ne Bu ße für die Sün de
Der Tod ist ei ne sel ber ver schul de te Bu ße, die Gott dem Men schen auf er ‐
legt hat als Maß nah me auf die Sün den und eben so für al le an de re mensch li ‐
che Un zu läng lich keit und Müh se lig keit. Am An fang wur de Adam durch
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Gott un sterb lich, voll kom men und oh ne Ge bres ten er schaf fen, so daß ihm
wirk lich nichts fehl te. Nach dem er aber ge sün digt hat te, erst dann folg te al ‐
les Elend, be son ders der Tod.

So re det Gott in 1. Mo se 3,17-19: „Weil du auf die Stim me dei nes Wei bes1

ge hört und von dem Bau me ge ges sen hast, von dem ich dir ge bo ten ha be,
du sollst nicht davon es sen - so sei jetzt der Erd bo den ver flucht um dei net ‐
wil len; mit Mü he und Be schwer sollst du dich von ihm er näh ren dein Le ben
lang. Dor nen und Dis teln soll er dir tra gen, und das Kraut des Fel des sollst
du es sen; ja, im Schwei ße dei nes An ge sichts sollst du dein Brot es sen, bis
du wie der um zur Er de wirst, von der du ge nom men bist. Denn Dreck bist
du, und zu Dreck sollst du wie der wer den.“
Der Tod ist be kannt lich al len Men schen be stimmt, und zwar von Gott auch
da zu be stimmt, daß es bes ser wird als der Sün den zu stand; dar um kön nen
wir Men schen ent spre chend Er leich te rung darob emp fan gen und den Ge ‐
dan ken fas sen: 'Da wirk lich nie mand dem Tod ent rin nen kann, mußt du ja
so wie so bald ster ben, auch wenn du jetzt wie der hoch kommst. ' Und wenn
es über haupt kein gu tes Ar gu ment gä be, so soll test du doch aus der Not ei ‐
ne Tu gend ma chen; sin te mal der Tod aber von Gott zur Bes se rung des Sün ‐
den zu stan des ein ge setzt ist, und du als ein ar mer Sün der in Sün den er zeugt
und emp fan gen bist, und doch hast du Gott als dei nen treu en Va ter - dar um
sollst du den Preis für dei ne Sün den wil lig be zah len und dem gü ti gen Va ter
die ge schul de te Pflicht wil lig leis ten.

Al le Men schen sind ge stor ben, auch die hei ligs ten.
Den ke dar an, was für ei ne gro ße und ehr ba re Ge mein schaft die je ni gen sind,
die eben falls ge stor ben sind. Der Sohn Got tes und Ma ri as, Je sus Chris tus,
der doch nie kei ne Sün de be ging, der vom hei li gen Geist emp fan gen und
von ei ner Jung frau ge bo ren wur de, er hat für uns al le den Tod ge schmeckt,
um den ewi gen Tod weg zu neh men und den zeit li chen Tod für die, die ihm
ver trau en, ei ni ger ma ßen zu mil dern. Al le Aus er wähl ten Got tes ha ben den
Preis zu ster ben be zahlt, ins be son de re: Abra ham, der Ge treue; Mo se, der
Zu gang hat te zu den Ge heim nis sen Got tes; Da vid, der Mensch nach dem
Her zen Got tes; eben so der al ler hei ligs te von Frau en ge bo re ne, Jo han nes der
Täu fer; die im mer fort rei ne Jung frau Ma ria; der Lieb lings jün ger Chris ti, Jo ‐
han nes; die über ra gen den Apo stel Pe trus, Pau lus und Ja ko bus. Al les in al ‐
lem: sämt li che hei li gen Pro phe ten und Apo stel, al le hei li gen Vä ter, Leh rer
und Blut zeu gen, sie al le sind durch den Tod aus die sem Le ben ge schie den.
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So den ke nun ein je der dar an, was für ho he und hei li ge Ka me ra den er ha be,
und daß er sich nicht un ter fan gen sol le, bes ser zu sein als die se, die doch
wil lig ge stor ben sind. Es wä re auch ei ne un er hör te Un ge duld, wenn du
nicht er dul den woll test, was doch al le Men schen, so gar al le Hei li gen seit
Men schen ge den ken er dul det ha ben.

Wir ha ben hier kei ne Stä� e zum Blei ben.
Da zu kommt, daß wir hier kei ne Stät te zum Blei ben ha ben, und wir woh nen
in un se ren Kör pern wie in mi se ra blen, zer schlis se nen und ab ge schos se nen
Zel ten. Wenn uns nun je mand hin aus führ te aus ei nem mi se ra blen Haus,
des sen Dach bloß auf ge setzt (und nicht ver an kert) wä re, die Wän de wä ren
zum Um fal len schräg, und er gä be uns ein wohl ge bau tes schö nes Haus -
wür den wir uns nicht freu en und un se rem Gön ner gro ßen Lob und Dank sa ‐
gen? War um denn sind wir so un wirsch und so oh ne Ge duld dem Tod ge ‐
gen über, ja so un dank bar ge gen Gott, der uns die Last der bau fäl li gen Hüt te
ab nimmt, uns aus der arm se li gen Kör per lich keit führt und uns in blei ben de
Herr lich keit setzt?

Der Tod
Der Tod ist ja so wie so nichts an de res als ei ne Stra ße/ein Weg aus dem Ge ‐
fäng nis in die Frei heit, von Jam mer und Not zu Freu de und Ru he, von Un ‐
ei nig keit zur Ei nig keit, von Ge fahr zur Si cher heit, von ir di scher Ver gäng ‐
lich keit zu himm li scher, dau ern der Be stän dig keit, von der Fins ter nis zum
Licht, von der Men schen ge mein schaft zum ge sel li gen Um gang mit den En ‐
geln; ja, der Tod ist rich tig ein Gang vom Tod zum Le ben. - In so fern soll
der Schwer kran ke nicht ins Jam mern ver fal len, in dem er im mer wie der mit
schwe ren Ge dan ken an den Tod denkt; son dern er kann sich ge trost auf den
Weg al les Flei sches be ge ben.

Die Schön heit, der Glanz, die Freu de und die Lust die ser Welt - das
soll nie man den ge reu en; es ist ja al les nur kurz und un stet. Ka pi tel
4
Daß man che Men schen so un gern ster ben, kommt davon her, daß sie sich
all zu sehr auf die Welt und auf ir di sche ver gäng li che Din ge fi xiert ha ben,
und daß sie die ei gent lich schö nen und blei ben den himm li schen Gü ter ver ‐
ges sen ha ben. Die se Leu te han deln so wie klei ne Kin der, die Je tons für
Gold stü cke hal ten und sie lie ben und auf be wah ren. Denn die ir di schen Gü ‐
ter sind nicht ei gent li che Gü ter, sie we der Schön heit noch wirk li che Freu de
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an sich, und da zu ist mehr Arg als Gu tes an ih nen, mehr Un ru he als Ru he,
mehr Leid als Freu de. Wer sich des sen noch nicht be wußt ist, der schaue
sich nur des Men schen Le ben und des sen Ent wick lung an:

Des Men schen Le ben ist ein Jam mer.
Was ist die Zeit der Kind heit an de res als ein ste tes Wei nen und Kla gen? Die
Ju gend zeit ist vol ler Dis zi pli nar-Maß nah men und Müh sal, und sie ist tö rich ‐
ten Be gier den er ge ben. Das Er wach se nen al ter macht sich schwe ren Kum ‐
mer und Sor ge um zeit li che Din ge, oder es geht zu grun de durch Maß lo sig ‐
keit in al len Din gen. Eben so ha ben auch al le ein zel nen Si tu a ti o nen des
Men schen ihr gro ßes Un ge mach. Der Rei che er wirbt sein Hab und Gut un ‐
ter gro ßen Sor gen und viel An stren gun gen, und mit noch grö ße ren An stren ‐
gun gen be hält oder ver liert er es. Der Ar me da ge gen hat ei ne über aus drü ‐
cken de Last, un ter der er tief seufzt. Wer in bür ger li che Eh ren äm ter und zu
Wohl stand ge kom men ist, er fährt Feind schaft und Wi der stand; wer aber un ‐
be ach tet im Hin ter grund steht, der ver zehrt sich im Selbst mit leid. Wer
mäch tig ist und über vie les zu be stim men hat, der muß auch vie les fürch ten.
Der Un ter ge be ne muß viel in Kauf neh men, und un gern muß er sich vie les
sa gen las sen; hat ei ner Frau und Kin der, so hat er Sor gen und Leid; hat er
nie man den, ist er ein sam. Hat je mand hier in die ser Zeit lich keit Freu de, so
wird ihm die se ver gällt oder mit Leid bit ter ge macht. Wer kann schon all
die Ge fah ren und Krank hei ten auf zäh len, de nen die Men schen al le un ter ‐
wor fen sind?

In ne re An fech tun gen des Men schen
Die in ne ren An fech tun gen sind oft über wäl ti gen der und schäd li cher als die
leib li chen Krank hei ten. Sie bedräng ten den hei li gen Pau lus der ma ßen, daß
er in gro ßer Angst schrie: „O ich elen der Mensch, wer wird mich er lö sen
vom Leib, der dem Tod an heim ge ge ben ist?“ Röm. 7,24. Wenn dann die
fleisch li che Hof fart aus ist, dringt die geist li che in den Vor der grund; wenn
Geiz und Haß ver trie ben sind, tre ten Un keusch heit und Träg heit an uns;
kurz, da ist nim mer mehr Ru he, son dern ein lang wie ri ger Wi der streit, so daß
wir ganz ge wiß dann am un si chers ten dran sind, wenn wir uns am si chers ‐
ten wäh nen.

Die har ten Ge ge ben hei ten und die Miß ge schi cke der Men schen, die Not
und die An lie gen An de rer sind so man nig fal tig, so elend und zum er bar ‐
men, daß nur schon sie ge nug Bit ter keit in un ser Le ben bräch ten, auch oh ne
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Krank heit und An fech tun gen. Das ei gent li che Al ter aber, nach dem wir al le
stre ben, ist nichts als ste ti ge Krank heit, Un zu läng lich keit und Ver druß.

Das mensch li che Le ben ist nur kurz.
Und wenn die ses Le ben auch nichts als Ver gnü gen hät te - in Wirk lich keit
hat es nichts als Jam mer und Not an sich - was ist schon kür zer als des
Men schen Le ben? Rech ne doch aus, wie vie le Ta ge dein Le ben hat.
Hi ob sagt: „Der Mensch, der von der Frau ge bo ren ist, al tert und ver mo dert
wie ein Kleid, das von den Mot ten zer fres sen wird; sein Le ben ist kurz und
jam mer voll; er wächst und wird ab ge hau en wie die Blu men; wie ein Schat ‐
ten geht er da hin und währt und be steht nicht.“ Hi ob 13,28-14,2.

Mo se sagt, der Mensch sei wie ein Schlaf, gleich dem Gras, das mor gens
wächst und abends dürr ist. Er sagt, daß un se re Ta ge fort und fort ab neh ‐
men, und glei cher ma ßen fah ren un se re Jah re in ei nem Au gen blick da hin.
Denn un ser Leb tag währt sieb zig Jah re, und wenn es hoch kommt, so sind es
acht zig Jah re; sol ches ho hes Al ter zu er rei chen ist nichts als Müh sal und
Be schwer. So schnell ver ge hen wir und flie gen da hin. Psalm 90,5-6. 9-10.

Je sa ja sagt: „Al les Fleisch ist Gras, und sei ne Schön heit ist wie ei ne Blu me
des Fel des. Das Gras wird dürr, und die Blü te fällt ab.“ Jes. 40,6-8.
Ja ko bus sagt: „Was ist un ser Le ben an de res als Rauch oder Dampf, der ei ne
klei ne Wei le sicht bar ist und so gleich ver schwin det?“ Jak. 4,14.

Der glei chen ha ben auch die Hei den er kannt; et li che ha ben den Men schen
mit ei ner Luft bla se im Was ser ver gli chen, die sich plötz lich bil det und sich
aus dem Was ser auf bläst, nach ei nem kur z en Au gen blick aber wie der zer ‐
platzt. Et li che ha ben den Men schen mit dem Schat ten ver gli chen, an dem
doch nichts als der An schein ist; et li che dem Traum ei nes Schat tens, was
noch we ni ger ist als der Schat ten. Da durch woll ten sie je weils zu ver ste hen
ge ben, wie sehr un ser Le ben auf Er den nichts sei.

Ein Bei spiel: Xer xes
Xer xes, der ge wal ti ge Per ser kö nig, hat te einst von ei nem Berg hin un ter den
Über blick über sei nen Heer zug, in dem et li che hun dert tau send Mann wa ren,
und da be wein te er die Här te und die Kür ze des mensch li chen Ge schlechts,
daß näm lich nach we ni gen Jah ren kei ner mehr aus die ser gro ßen Zahl le ben
wer de. Da zu hat der hei li ge Hi e ro ny mus gar schön ge schrie ben: „O könn ten
wir doch auf ei nen sol chen Berg kom men, von dem aus wir die gan ze Welt
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über se hen könn ten. Von da aus woll te ich dir zei gen, wie der gan ze Er den ‐
kreis stirbt, wie ein Volk das an de re, ein Kö nig reich das an de re ver wüs tet
und ver nich tet; wie man che ge fol tert, an de re ge tö tet wer den; die se vom
Was ser ver schluckt, je ne vom Feu er ver zehrt wer den; man che ge fan gen ge ‐
nom men und in die Leib ei gen schaft ge sto ßen, an de re aber vol ler Pracht in
die Ver ant wor tung er ho ben wer den zu Her ren und Ge walt ha bern; hier wür ‐
de ich dir Freu de und Tri umph zei gen, dort Leid und Nie der la ge; hier wie
man wird, dort wie man stirbt; eben so wie die se bet teln, je ne aber in Pracht
und Un mä ßig keit prot zen. Sol cher art wür de ich dir nicht nur des Xer xes
Heer zug zei gen, son dern die Kö nig rei che al ler Welt, ja al le Men schen, die
zur zeit le ben, von de nen aber nach we ni gen Jah ren kei ner mehr üb rig ist.“
Des halb be wein ten die Thra ker ih re neu ge bo re nen Kind lein un ter Trau ern
und Leid, als sol che, die in ei nen gro ßen Jam mer ge bo ren wer den; ih re To ‐
ten aber tru gen sie mit gro ßen Freu den und in ei gent li chem Tri umph zu
Gra be, als sol che, die jetzt al len Jam mer die ser Zeit über wun den hät ten. -
Dar um: Wer nun al le die se Din ge bei sich sel ber wirk lich be denkt, den wird
in kei ner Wei se ge reu en, we der die Welt noch das Ver gnü gen an ihr zu ver ‐
las sen.

Die Schön heit der ewi gen Gü ter, und die Lust dar an.
Üb ri gens kann man gar nicht ver glei chen, was wir ver las sen und was wir
er lan gen wer den. Wenn je mand meint, er ha be Grund, daß ihn der Glanz
die ser Welt reut - noch mehr An laß hat er, Freu de zu emp fin den und ein
noch grö ße res Be geh ren nach der Schön heit und Freu de des ewi gen Le bens.
Gott hat zwar der ge bro che nen Leib lich keit, dem arm se li gen mensch li chen
Ge schlecht schon hie in Zeit ei ne so schö ne Woh nung er schaf fen, so daß
wir uns nicht ge nug er göt zen kön nen an der Schön heit des Him mels, am
Glanz des Ge stirns und an den Wun dern sei ner Schöp fung, - wie viel mehr
hat er dann in der himm li schen Wirk lich keit sei nen Aus er wähl ten ei ne
Woh nung zur Lust zu be rei tet!
Pau lus hat da mals aus dem Pro phe ten Je sa ja ge sagt: „Was kei nes Men schen
Au ge je ge se hen und noch kein Ohr je ge hört und noch nie je in ei nes Men ‐
schen Herz ge kom men ist, das hat Gott de nen zu be rei tet, die ihn lieb ha ‐
ben.“

Aber auch wenn nun all das, was in der Welt ist, lust voll wä re, so kann doch
die ses den Gläu bi gen nicht reu en, wenn er an die über schweng li che Freu de
und Pracht des himm li schen Va ter lan des denkt. - Dar um soll man sol ches
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den je ni gen Kran ken, die sich in die Welt ver gafft ha ben, ernst haft und deut ‐
lich vor Au gen stel len.

In der Krank heit nicht zu viel Kum mer tra gen um Frau, Kin der,
Freun de, Reich tum oder Ar mut. Ka pi tel 5
Die Lie be zu den Kin dern, Freun den und Ver wand ten.
Frau und Kin der, Freun de und gu te Gön ner zu schät zen, das hat Gott nicht
ver bo ten und rech net es nicht als un recht an; vie le Men schen ver ge hen sich
aber mit ihrem Über maß.

Denn sie stel len sich die se so in ten siv vor Au gen, daß sie da durch Gott und
des sen Wil len ver ges sen, und sie kön nen nichts an de res mehr re den und
den ken als: „Ach mei ne klei nen Kin der, noch auf zie hen soll te ich sie kön ‐
nen; o mei ne lie ben und gu ten Freun de, daß ich sie nun durch den Tod ver ‐
las sen muß!“ Da mit ma chen sie sich so mü de und un ru hig, daß sie nichts
mehr den ken kön nen, was we sent lich oder pas send, über dau ernd oder
himm lisch ist. Die se Men schen soll ten sich nicht in sol chem Mas se in ir di ‐
sche Din ge ver lie ren, son dern viel eher sich Mut ma chen und sich sel ber die
fol gen den Wor te des Pau lus sa gen: „Die wel che Frau en ha ben, sol len in
ihrem In nern so sein, als ob sie kei ne hät ten; wenn sie wei nen, so als wein ‐
ten sie nicht; wenn sie sich freu en, so als freu ten sie sich nicht; wenn sie
kau fen, so als kauf ten sie nicht; wenn sie die Mit tel die ser Welt be nüt zen,
so als be nütz ten sie sie nicht. Denn das We sen die ser Welt ver geht.“ 1. Kor.
7,29-30. Des wei te ren soll ten sich die se Leu te die Wor te Chris ti zu Her zen
neh men: „Wer Va ter und Mut ter mehr liebt als mich, der paßt mir nicht; wer
Söh ne und Töch ter mehr liebt als mich, der paßt mir nicht; und wer nicht
sein Kreuz auf sich nimmt und mir nach folgt, der paßt mir nicht. Wer sein
Le ben fin det, der wird es ver lie ren; und wer sein Le ben ver liert um mei net ‐
wil len, der wird es fin den.“ Matth. 10,37-39. Wenn du dann in dei nem In ‐
nern fühlst, daß dir nichts an de res mehr bleibt als zu ster ben, dann bist du in
der La ge, rich tig zu er mes sen, was Got tes Wil le dir ge gen über ist; in die sen
Wil len sollst du dich er ge ben, dein Kreuz auf dich neh men, dei nen Ei gen ‐
wil len bre chen und ver ges sen, was hin ter dir ist, und dich nach dem aus stre ‐
cken, was vor dir ist, und das ist Gott und ewi ges Le ben. Phi lipp. 3,13. Got ‐
tes Für sor ge, Hil fe und Schutz be wirkt mehr an Frau und Kin der als all un ‐
ser Be rech nen und Gries gramen. Ihm emp fiehl ver trau ens voll dein An lie ‐
gen.
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Je der tue das Sei ne.
In kei ner Wei se sa ge ich, es sün di ge je mand mit sei ner Sor ge für die Sei ‐
nen; son dern es soll ein Maß sein in die sem und in an de rem, und es soll ein
jeg li cher sei ne Auf ga be tun, das üb ri ge aber Gott an be feh len. Nie mand aber
soll mehr tun als es an ge mes sen ist. Merk dir das Fol gen de da zu:

Der Kran ke ist ent we der arm oder reich. Die Rei chen küm mern sich um ihr
Gut, die Ar men aber um die Ar mut ih rer Kin der und ar men Freun de. Die
Rei chen hin ter las sen den Ihren viel; die Ar men we nig oder nichts. So den ‐
ken je ne dar an, wie ihr Gut wohl ver teilt wird, die se aber, wie die Ihren
wohl über le ben kön nen, und wie sie wohl Man gel und Hun ger er dul den
müs sen usw.

Der Schwer kran ke soll sei ne An ge le gen hei ten tes ta men ta risch ord nen.
Der Rei che, der Frau und Kin der hat, soll die se mit ei ner gu ten schrift li chen
An ord nung be den ken, in der Form wie das am be tref fen den Or te der
Brauch ist. Hat er an de re Er ben, so ver ord ne er sei ne Sa chen aber in der Art
ei nes Tes ta ments. Das ist nicht wi der Gott, son dern viel mehr mit Gott.

Pau lus sagt: „So je mand die Sei nen nicht ver sorgt, der hat Treu und Glau ‐
ben ver leug net und ist schlim mer als ein Un gläu bi ger.“ 1. Tim. 5,8.

Auch kam Je sa ja zum Kö nig His kia, als er in schwe rer Krank heit lag, und
sag te: „So spricht der Herr zu dir: Ord ne dei ne An ge le gen hei ten, sorg für
dei ne Leu te, denn du mußt ster ben, du wirst nicht wie der auf kom men.“ Jes.
38,1b.
Und Chris tus selbst, am Kreuz ster bend, emp fahl die Sor ge für sei ne Mut ter
dem Evan ge lis ten Jo han nes. Joh. 19,26-27.

Mit sol chen Maß nah men wird auch viel Strei te rei ver mie den, die sich sonst
nach dem To de oft ein stellt im Freun des kreis, so fern man nicht im vorn her ‐
ein al le Sa chen rich tig ord net. Wenn du nun al le dei ne An ge le gen hei ten gut
und nach bes tem Kön nen ord nest, so hast du das Dei ne ge tan; im wei te ren
laß dies be züg lich Gott wal ten, ver giß es, und wen de dein Herz auf wärts in
den Him mel, wo du ja ewig le ben möch test.

Wel cher art aber das Tes ta ment oder die An ord nung al ler Be lan ge auf zu stel ‐
len sei, das wird ein je der wohl zu be werk stel li gen wis sen je nach der Art
und Mög lich kei ten sei ner Din ge, auch ge mäß dem hilf rei chen Rat got tes ‐
fürch ti ger und sach kun di ger Leu te. Doch al lem vor an soll man auf An stand,
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Eh re, Ge rech tig keit und Got tes Huld ach ten, und erst in zwei ter Li nie auf
das, was den zeit li chen Be sitz be trifft. Ei ne schö nes Bei spiel da für, ob wohl
in vie le Wor te ge faßt, hast du in To bit 4. Ka pi tel; nach die ser kannst du
auch dei ne An lie gen ei ni ger ma ßen er le di gen. Die Wor te, das Tes ta ment des
To bit will ich jetzt als Mus ter auf schrei ben.

Das Tes ta ment des To bit.
Hö re die Wor te, die ich dir sa ge, mein Sohn, und nimm sie dir zu tiefst zu
Her zen. Wenn Gott mei ne See le von mir nimmt, so be gra be mei nen Kör per
und hal te dei ne Mut ter in ho hen Eh ren je den Tag, so lan ge du lebst. Denn du
sollst nie mals die Schmer zen ver ges sen, die sie dei net hal ben in ihrem Leib
hat te. Und wenn sie dann eben falls stirbt, so be gra be sie ne ben mir. Sieh
aber zu, daß du dein Le ben lang Gott im Her zen hast. Hü te dich davor, be ‐
wußt in Un recht und Sün de ein zu wil li gen und die Ge bo te Got tes zu ver las ‐
sen. Gib Al mo sen aus dei nem Be sitz, und wen de nie dein Ge sicht von kei ‐
nem Ar men ab; so wird Gott auch sein An ge sicht nie mals von dir wen den.
Gib Al mo sen wie du kannst. Hast du viel, so gib reich lich. Hast du we nig,
so be flei ßi ge dich, die ses we ni ge ger ne eben falls zu tei len. Da mit wirst du
dir ei nen gu ten Schatz und ho he Be loh nung zu sam men le gen auf den Tag
der Not. Hü te dich eif rig, mein Sohn, vor al ler Un keusch heit, und sieh zu,
daß man kein sol ches Las ter von dir ver nimmt; du wirst ja dei ne Ehe frau
ha ben. Laß die Hof fart we der in dei ne Ge dan ken noch in dei nen Wor ten
herr schen; denn die Hof fart ist der An fang al len Ver der bens. Wer für dich
ar bei tet, dem gib sei nen Lohn so gleich, und sieh zu, daß du des Ta ge löh ners
Lohn nicht über Nacht zu rück be hältst. Was du nicht willst, daß man dir tu,
das füg auch kei nem an dern zu. Su che in je der La ge Rat bei den Wei sen.
Lo be Gott al le zeit, und be geh re von ihm, daß er dei ne We ge lei te, und daß
al le dei ne Plä ne und Vor ha ben in Gott blei ben. Des wei te ren las se ich dich
wis sen, daß ich zehn Ta lent Sil ber dem Ga bael hin ter las sen ha be usw.“
Nie mand soll die ses Tes ta ment des To bit ver ach ten nur des we gen, daß es
eher ei ne Un ter wei sung in gu ten Sit ten und in rech tem Le ben in Gott ist als
ein Ord nen der äu ße r li chen Din ge. Denn al les Hab und Gut gilt nichts, wo
nicht Got tes furcht ist. Des halb ist es ein gu tes Tes ta ment für sei ne Kin der
und Freun de, wenn man sie wohl un ter rich tet und sie lehrt, got tes fürch tig
und wohl an stän dig vor Gott und Welt zu han deln.

Gib un ge rech� er �g tes Gut zu rück.
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Die Rei chen sol len sich ge nau in Er in ne rung ru fen, wie sie ihr Hab und Gut
er wor ben ha ben. So sie un recht mä ßi ges Gut in ihrem Be sitz ha ben - daß sie
die Ar men nicht ver ges sen. Ha ben sie je man des Hab und Gut un recht mä ßig
in ihrem Be sitz, so sol len sie es zu rück ge ben und nicht es zu erst ihren Er ‐
ben zu tei len. Das wä re ein zu sätz li cher Feh ler ne ben dem, daß sie es sonst
schon in ihrem Le ben wi der recht lich in ne ge habt ha ben.

Kir chen schmuck ver ge ben
Nie mand aber las se sich so be tö ren, daß er sein Hab und Gut, es sei recht ‐
mä ßig oder un recht mä ßig, an Mön che und Pfaf fen, für Sta tu en, Mes sen und
äu ße ren Kir chen schmuck ver gibt und es sei nen recht mä ßi gen Er ben oder
den wirk lich Be dürf ti gen und Ar men ent zieht. Denn sol ches ist vom Herrn
sel ber strik te ver bo ten und streng ge ta delt Matth. 15, 5-8. Auch soll nie ‐
mand so un ver schämt sein, von ei nem ar men kran ken Men schen sol che
Tes ta men te und Le ga te zu be geh ren. So liegt auch kein Glück oder Heil bei
dem Gut, das den nächs ten na tür li chen Er ben oder den Ar men ent zo gen und
zu an de ren als gott ge fäl li gen Ge bräu chen und Tä tig kei ten ver wen det wird.
Wenn der Schwer kran ke so tö richt sein soll te, daß ihn sein Geld, Hab und
Gut reut oder ihn ein Stück weit ver hin dert, wil lig ab zu ster ben, so soll ihm
ernst lich an ge zeigt wer den, wie ei tel und nichts wer tig al les Geld und Gut
ist.

Da zu ist das 6. Ka pi tel des 2. Ti mo the us brie fes, eben so Lu kas 12 und 16 zu
ver wen den.

Das Tes ta ment des Ar men
Der Kran ke, der arm ist und sei nen ar men Kin dern und Freun den nichts
hin ter las sen noch zu wen den kann, braucht sich des halb nicht viel Kum mer
zu ma chen und Leid zu tra gen, son dern er soll viel mehr mit To bi as sa gen:
„Er schreckt nicht, lie be Kin der; wir ha ben zwar hie nie den ein arm se li ges
Le ben, doch wir wer den viel Gu tes er fah ren, wenn wir Gott fürch ten und
von al ler Bos heit flie hen und recht han deln.“ Hier her paßt auch der Psalm
36, wel cher sehr klar be zeugt, wie ei ner seits der From me, wenn er auch arm
ist, von Gott nicht ver las sen wird; an de rer seits, wie sehr das We ni ge der
From men über al lem Reich tum der Gott lo sen steht. Gott ist auch ein Gott
der Wit wen und Wai sen, nimmt sie in sei nen Schutz, und sagt 2. Mo se
22,22-23: „Ihr sollt kei ne Wit wen und Wai sen be trü ben. Macht ihr ih nen
aber Kum mer, so wer den sie zu mir schrei en, und ich wer de ihr Schrei en er ‐
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hö ren“ usw. Dar um braucht der Kran ke über haupt kei nen Zwei fel zu ha ben
an Got tes Treue und Für sor ge, und er soll sei ne Frau und Kin der in Got tes
Schutz, Schirm und Hil fe stel len mit ernst li chem Ge bet, er ha be sie zu Gna ‐
den über ge ben. Wo sol ches in wirk li chem Ver trau en ge schieht, wird es den
Hin ter las se nen zum gro ßen Heil ge rei chen, und es wird ih nen nütz li cher
sein, als wenn du ih nen viel un recht mä ßi ges Gut hin ter las sen wür dest.
Wenn dann der Kran ke auch das er wägt, wie Gott al le le ben di ge Kre a tur
speist und er hält, wie er die Ar men aus dem Kot er hebt, die Rei chen hin ‐
wie der um von der Hö he her ab in tie fe gro ße Ar mut stößt, und daß das von
den El tern hin ter las se ne Gut öf ters zur Ver derb nis der Kin der ge reicht, in ‐
dem sie es üp pig ver tun, dann kann es ja nicht an ders sein, als daß er Er ‐
leich te rung und Er mu ti gung emp fängt, und er wird den ken: „Nun al so, be ‐
fiehl es Gott, der wird es schon recht ma chen mit den Mei nen, und so wie er
dich bis in die se Stun de er hal ten hat, so kann und will er auch sie nach sei ‐
nem gnä di gen Wil len vä ter lich hin brin gen und er hal ten.“

Hat aber der Schwer kran ke nichts, was ihm Schwie rig kei ten be rei tet, ist er
frei und oh ne Ver pflich tung und oh ne Sor ge, so sa ge er Gott Lob und Dank
und schi cke sich mit um so grö ße rer Leich tig keit und Ge duld zum Ster ben;
er sa ge auch de nen Lob und Dank, die sich bis her um ihn ge sorgt, ihn er ‐
nährt und er zo gen ha ben.

Die Ver hei ßung des hei li gen Evan ge li ums. In Chris tus Je sus liegt al -
les Heil, die Be gna di gung und Ver zei hung der Sün den. Ka pi tel 6
Wenn nun der Schwer kran ke sich (so wie be schrie ben) in sich ge kehrt und
welt lich zeit li che Din ge ver ges sen d. h. sie Gott, sei nem Va ter, frei und in
Treu en über ge ben hat, dann ist es der nächs te, höchs te und wich tigs te
Schritt, daß man ihm aus führ lich er zählt über das Heil, das durch Je sus
Chris tus er obert und er langt wor den ist. Denn vie le Men schen den ken:
„Nun gut, ich bräch te es jetzt fer tig, die Welt und al le zeit li chen Sor gen in
die Ecke zu stel len und mich wil lig in den Tod zu er ge ben - wenn ich nur
ge nau wüß te, daß ich das ewi ge Le ben nicht ver lie ren wer de; ich bin ja ein
ar mer Sün der, und in mei nem Le ben ha be ich sehr we nig Gu tes oder über ‐
haupt nichts Rech tes ge tan, und so muß ich be fürch ten, daß ich von Gott
ver sto ßen bin, so daß ich hier das zeit li che Le ben ver lie re und dort auch das
ewi ge Le ben nicht ha ben wer de.
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Da ist es nun gut, die Bot schaft des heil vol len Evan ge li ums zu sa gen, die
der ehr wür di ge Apo stel Pau lus fol gen der ma ßen kurz zu sam men ge faßt hat:
„Das ist ein wah res, ge wis ses Wort und wert, es voll stän dig an zu neh men:
näm lich daß Chris tus Je sus in die se Welt ge kom men ist, die Sün der se lig zu
ma chen.“ 1. Tim. 1,15.

Un ser Schutz herr sel ber hat es im Evan ge li um ge sagt: „Die Ge sun den brau ‐
chen den Arzt nicht, son dern die Kran ken.“ Matth. 9,12. Und bald dar auf:
„Kom met zu mir, al le die ihr Mü he habt und Not lei det, die ihr be schwert
oder mit Sor gen be la den seid; ich will euch Ru he ge ben und die Last ab neh ‐
men.“ Matth. 11,28.
Und im Evan ge li um Jo han nes spricht der Schutz herr wie der um selbst:
„Eben so wie Mo se in der Wüs te die Schlan ge auf ge hängt hat, so muß auch
der Sohn des Men schen auf ge hängt wer den, da mit je der, der ihm ver traut,
nicht um kommt, son dern ewi ges Le ben hat. Der ma ßen hat Gott die Welt
ge liebt, daß er so gar sei nen erst ge bo re nen Sohn gab, da mit je der, der an ihn
glaubt, nicht ver lo ren geht, son dern das ewi ge Le ben hat. Gott hat sei nen
Sohn nicht in die Welt ge sandt, um die Welt zu ver ur tei len, son dern die
Welt durch sein Wir ken zu be wah ren und se lig zu ma chen.“ Joh. 3,14-16.

Zu sam men fas sung des gan zen Evan ge li ums
Die se Wor te Got tes soll man den Schwer kran ken ein dring lich vor Au gen
stel len, so daß sie dank Je sus Chris tus an Gott glau ben und fest hof fen auf
Ver zei hung der Sün den und ewi ges Le ben. Da zu ist es auch rich tig, die
Wor te Chris ti in ihrem We sen zu er läu tern und ver steh bar zu ma chen, be ‐
son ders wie Chris tus ge sagt hat, er müs se glei cher wei se er höht wer den wie
die Schlan ge in der Wüs te er höht wor den sei. Das ist nun so:

Das Volk Is ra el murr te wi der Gott, und dar um ließ Gott er zürnt feu ri ge
Schlan gen auf sie los; die se mach ten ih nen Ent zün dun gen und tö te ten sie.
'Feu rig' wer den die Schlan gen in der Schrift 4. Mo se 21 nicht des halb ge ‐
nannt, weil sie in Sub stanz und We sen aus Feu er ge we sen wä ren, son dern
weil sie mit ihrem gif ti gen Biß den Men schen Ent zün dun gen ver ur sacht,
das heißt sie der art ver gif tet ha ben, daß sie Fie ber be ka men und zu ei nem
Durst er hitzt wur den und nichts als zu trin ken be gehr ten; so bald sie aber
tran ken, schwol len sie so gleich an und gin gen zu grun de. Um die se schwe re
Pla ge zu hei len, be fahl Gott dem Mo se, ei ne eher ne Schlan ge zu ver fer ti gen
und sie an ei nem Pfahl auf zu hän gen; wer von feu ri gen Schlan gen ge sto chen



22

wur de und dar auf die eher ne an blick te, der wur de ge heilt, und das Gift
konn te ihm nicht töd lich sein. - Das hat te nun ei ne tie fe re Be deu tung; es ist
ein Bild für den Tod Je su Chris ti. Von der Schlan ge ist un ser ers ter Va ter
Adam ge sto chen und ver gif tet wor den. Von Adam her sind wir al le in Sün ‐
den er zeugt. Das Gift ist die Sün de. Die Ei gen art des Gif tes ent zün det den
Men schen. Die Sün de macht uns auch bren nend d. h. brüns tig in vie ler lei
Be gier den. Wenn wir nun die se Be gier den aus le ben, so ster ben wir.

Dar um sagt der hei li ge Apo stel zu recht: „Durch ei nen ein zi gen Men schen
ist die Sün de in die Welt ge kom men, und der Tod durch die Sün de. So wer ‐
den al le Men schen als Sün der in die Welt ge bo ren; und die Sün de wird mit
dem To de ver gol ten.“ Röm. 5,12. 6,23
Dar um ha ben al le Men schen, die ih rer ei ge nen Kräf te hal ber ver lo ren sind,
über haupt nichts mehr, mit dem sie sich vor dem To de er ret ten könn ten.

An die sem Punk te aber wird die eher ne Schlan ge auf ge rich tet. Die se eher ne
Schlan ge be deu tet Chris tus. Aus Got tes Gna den und Barm her zig keit wur de
den Is ra e li ten das Hei lungs mit tel ge ge ben, und nicht aus ihrem ei ge nen Ver ‐
dienst, son dern aus Er bar men. Nicht nach sei ner Schul dig keit, weil wir es
ver dient hät ten, hat Gott uns sei nen Sohn ge ge ben, da mit wir am Le ben
blei ben. Wer ver gif tet war und die Schlan ge an sah, dem scha de te das Gift
nicht der ma ßen, daß er ster ben muß te. Und nun, wer auf Je sus Chris tus ver ‐
traut und ihm glaubt, dem scha det die Sün de nicht so, daß er ster ben müß te;
ja, er wird le ben und se lig wer den.

Auch Da vid hat ge sagt: „Se lig sind die je ni gen, de nen ih re Mis se tat ver zie ‐
hen ist, und de ren Sün den zu ge deckt sind. Se lig ist der Mensch, dem Gott
die Sün den nicht an rech net.“ Psalm 32,1-2.
Al len de nen aber, die auf Chris tus ver trau en, rech net Gott ih re Sün den nicht
an, und zwar in An se hen der Ver diens te und der Er lö sung Chris ti; dar um
wer den die Gläu bi gen durch Chris tus von den Sün den ge rei nigt und wer den
Er ben des ewi gen Le bens. Die Tat sa che, daß Mo se ei ne Schlan ge und nicht
et was an de res vor den Au gen der Ver gif te ten auf häng te, be deu tet, daß Je sus
Chris tus der Hei land die Ge stalt ei nes sün di gen Men schen an neh men muß ‐
te. und uns in al lem gleich wer den muß te. Daß Mo se aber nicht ei ne le ben ‐
dig, al so gif ti ge, son dern ei ne eher ne Schlan ge auf häng te, das be deu tet, daß
Je sus kein Gift, Ge bre chen, Sün de oder Man gel ha ben wer de, son dern rein
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und lau ter, fest, wahr haf tig und stark sein wer de, ein har ter, un be weg li cher
Fels al len de nen, die auf ihn bau en und sich auf ihn ver las sen.

War um Je sus Chris tus ein Mensch ge wor den ist.
So hat man hier den Kran ken vor al lem die Mensch wer dung und das Lei den
Chris ti deut lich bild haft zu ma chen:

1. War um ist Chris tus Mensch ge wor den? Weil Gott gut, treu und
barm her zig ist, hat er sei ne Gü te dem Men schen ge gen über auf
das deut lichs te of fen ba ren wol len, und das hat er nicht mit et was
Wert vol le rem tun kön nen als durch die Mensch wer dung Chris ti,
sei nes Soh nes, der sei ner Na tur und sei nes We sens ist. In dem er
Mensch wur de, ver ei nig te er die mensch li che Na tur mit sich zu
ei ner ein zi ge Per son, wie denn ge schrie ben steht: „Das Wort
wur de Fleisch“. Mit die ser ho hen Art ei nes Ge heim nis ses gab
Gott uns zu ver ste hen, wie sehr er mit uns Men schen ver bün det
sein wol le, ja sich uns zu ei gen ge ben wol le, und wie er uns
Men schen er hal ten und er hö hen wol le glei cher ma ßen wie er den
Men schen Je sus Chris tus er hal ten und er höht hat, näm lich zu
ewi ger Freu de und Se lig keit.

2. Chris tus soll te ja der Mitt ler sein; dar um muß te. er teil haf tig
wer den der Art und Na tur bei der Part ner, zwi schen de nen er ver ‐
mit teln soll te. Er muß te. ja et was an sich ha ben, was er für un se ‐
re Sün de op fern konn te. Denn oh ne Blut ver gie ßen ge schah im
Al ten Tes ta ment kei ne Ver zei hung. Hät te er nun nicht wah re
mensch li che Art an ge nom men - wie hät te er ster ben, sein Blut
ver gie ßen und sich für un se re Sün de als Op fer dar bie ten kön nen?

Die Frucht von Chris � Lei den
Und hier zeigt sich die Frucht des Ster bens und Lei dens Chris ti: näm lich
daß wir durch den Tod Chris ti Ver zei hung der Sün den und ewi ges Le ben er ‐
lan gen wer den. Das will ich jetzt lie ber mit Schrift stel len an zei gen als es
mit an de ren Wor ten weit schwei fend zu er zäh len.
1. Joh. 4,9-10 sagt Jo han nes: „Dar in ist die Lie be Got tes er schie nen, daß
Gott sei nen Sohn in die se Welt ge sandt hat, da mit wir durch ihn le ben sol ‐
len; ja, dar in be steht die Lie be, nicht daß wir Gott ge liebt ha ben, son dern
daß er uns ge liebt hat und sei nen Sohn ge sen det zur Ver söh nung und Be ‐
zah lung un se rer Sün den.“
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1. Tim. 2,4-5 sagt Pau lus: „Gott be gehrt, daß al le Men schen se lig wer den
und zur Er kennt nis der Wahr heit kom men. Denn es ist nur Ein Gott und Ein
Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen, näm lich der Mensch Je sus Chris ‐
tus, der sich selbst ge ge ben hat für män nig lich zur Er lö sung.“

Joh. 14,2-4. 6 spricht un ser Schutz herr sel ber zu sei nen Jün gern: „In mei nes
Va ters Haus sind vie le Woh nun gen; wo dem an ders wä re, hät te ich es euch
ge sagt; jetzt aber ge he ich hin, euch ei nen Ort vor zu be rei ten. Und wenn ich
auch weg ge he, um euch den Ort vor zu be rei ten, so wer de ich doch wie der
zu euch kom men und euch zu mir neh men, da mit ihr auch da seid wo ich
bin. Al so wißt ihr jetzt, wo hin ich ge he, und wißt, wel ches der Weg ist;
näm lich, Ich bin der Weg, die Wahr heit und das Le ben. Nie mand kommt
zum Va ter als durch mich.“
He br. 2,14-18 spricht Pau lus: „Die weil die Kin der (er meint: die gläu big
ver trau en den Men schen) Fleisch und Blut ha ben, ist auch er de ren teil haft
ge wor den, da mit er mit dem Tod den je ni gen über win de und zer bre che, der
die Macht des To des aus übt, das ist der Teu fel; und da mit er die je ni gen er ‐
lö se, wel che durch die Furcht vor dem Tod le bens lang Knech te und Ei gen ‐
leu te wa ren. Er nimmt nicht die En gel als Brü der an, son dern den Sa men
Abra hams nimmt er an. Er muß te. in al lem sei nen Brü dern gleich wer den,
da mit er barm her zig sein kann und ein ge treu er Ho he pries ter sein kann vor
Gott, die Sün de des Vol kes zu be gna di gen und zu ver söh nen. Denn sin te mal
er selbst ver sucht wor den ist, kann er glau ben und hel fen de nen, die ver ‐
sucht wer den.

Hier her die nen jetzt das 7. bis 10. Ka pi tel in der sel ben Epis tel, die al le sehr
deut lich das Bild von Je sus Chris tus ein prä gen, vom ewi gen Op fer für un se ‐
re Sün de.

Da mit al so hast du die Frucht von Chris ti Lei den und Mensch wer dung,
näm lich die Si cher stel lung un se res Heils, die Be zah lung und Ver zei hung
un se rer Sün den, und daß wir durch Je sus Chris tus ei nen frei en Zu gang zu
Gott ha ben; dar um hat Jo han nes ge sagt: „So je mand sün digt, so ha ben wir
ei nen Hel fer, ei nen Für bit ter und Für spre cher bei dem Va ter, näm lich Je sus
Chris tus, den Ge rech ten, und er ist die Ge nug tu ung d. h. Be zah lung für un ‐
se re Sün de; nicht aber nur für un se re Sün den al lein, son dern für die Sün de
der gan zen Welt.“
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Der Kran ke soll sich nicht Kum mer ma chen über die Ab gel tung der
Sün de und die Pei ni gung des Fe ge feu ers. Ka pi tel 7
So fällt al so stracks al les da hin, wo mit man im mer wie der die ster ben den
Men schen so schwer be las tet hat. Es heißt näm lich, für je de ein zel ne Sün de
müs se man Ge nug tu ung be zah len; man kön ne aber auch Geld be zah len und
Ab ga ben leis ten für Ab laß, Kir chen rech te, Ge bräu che und Sit ten, und da ‐
durch wer de die ewi ge Schuld und Pein in ei ne zeit lich be grenz te Stra fe
um ge wan delt und die See le aus der Höl le in das Fe ge feu er ge setzt; auch aus
die sem kön ne sie er löst wer den durch die er wähn ten Mes sen und das Ge bet
der so ge nann ten Geist li chen. Für sol ches nun wird viel Geld und Gut von
so ge nann ten Geist li chen ent ge gen ge nom men, und die Her zen vie ler Leu te
wer den so weit ge bracht, daß sie sich auf die se Grund la ge ver las sen und
mei nen, auf die se Wei se Gott zu ver söh nen und ih re Sün de zu be zah len.
Aber recht schaf fe ne, tap fe re Chris ten brau chen auf sol che Re den nicht ein ‐
zu ge hen oder sich Kum mer zu las sen, son dern sie sol len fest und un ent wegt
dar auf be har ren, daß ein zig das Blut Je su Chris ti uns von den Sün den rei ‐
nigt; daß ein zig das Op fer von Je sus Chris tus die al lei ni ge und ewig rich ti ge
und voll stän di ge Be zah lung für un se re Sün de ist, Gott wohl ge fäl lig; es ist
ein ein zi ges Mal für un se re Sün den auf ge op fert wor den. Es kann al so kei ‐
ner lei an de re Tat, kein Ge bet, kei ne Ord nung, kei ner lei Ge bräu che noch Sit ‐
ten, auch kein sicht ba res oder un sicht ba res Feu er uns von Sün den rein fe gen
und säu bern. Ein zig durch Got tes Gna de und durch das wah re Ver trau en in
Chris tus wird uns die Ver zei hung und das Heil zu teil, durch kein sons ti ges
Mit tel, kei ne Tat oder An ord nung, kein Geld oder Gut.

Auch Pe trus hat be zeugt und ge sagt: „Wißt, daß ihr nicht mit ver gäng li ‐
chem Sil ber oder Gold er löst seid von eu e rem eit len Wan del auf grund der
vä ter li chen Sat zun gen, son dern mit dem teu ren Blut Chris ti, qua si des un ‐
schul di gen und un be fleck ten Op fer lam mes.“ 1. Pe tr. 1,18-19.
In der Apo stel ge schich te 8,20 sagt der sel be Pe trus zu Si mon: „Daß du ver ‐
dammt wer dest mit dei nem Geld, weil du meinst, Got tes Ga be wer de mit
Geld er langt.“

Nun aber wird Ver zei hung und Ab laß, d. h. die Be zah lung für die Sün den,
von Gott ge ge ben, und so wird sie kei nes falls mit Ab laß kauf er langt oder
mit ir gend wel chem Kau fen, Op fern, Tau schen, Ab gel ten mit Hab und Gut.
Wer aber das Ver trau en d. h. den Glau ben in den Sohn Got tes setzt, dem
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wird sei ne Sün de ver zie hen, und zwar nicht auf grund ir gend ei ner Tat oder
ei nes Ver diens tes, son dern ein zig auf grund der Ver söh nungs tat von Je sus
Chris tus. So be ken nen wir al le in den Ar ti keln un se res wah ren, al ten, un be ‐
zwei fel ten Christ li chen Glau bens be kennt nis ses: „Ich glau be Ab laß, d. h.
Ver zei hung der Sün den, Auf er ste hung des Lei bes, und ewi ges Le ben.“

Wer das nicht glaubt, der ist be reits ge rich tet, und es hilft ihm nichts an de ‐
res auf Er den. Joh. 3,18.
„Denn es ist den Men schen kein an de rer Na me ge ge ben, durch den sie se lig
wer den, als ein zig der Na me Je sus Chris tus.“ Apg. 4,12.

Wer aber ver trau end dar an glaubt, der zieht kein an de res Werk oder Mit tel
bei zu sätz lich zum Schutz her ren Chris tus und sei nem Ver dienst. Denn was
auch im mer hoch gilt vor der Welt - es ist dem Her ren nicht zu ver glei chen.

Davon hat Pau lus ge re det: „Ich ach te es al les für Kot und Dreck im Ver ‐
gleich da ge gen, daß ich in herr li cher Wei se Chris tus Je sus ken ne und ihn als
mei nem Schutz her ren an er ken ne, und ich will als ei ner gel ten, der in ihm
lebt; ich will nicht die Ta del lo sig keit aus dem Ge setz ha ben, son dern die
Ta del lo sig keit Chris ti, die aus dem Ver trau en stammt Phi lipp. 3,8b-9.
Wer nun der ge stalt in Chris tus ver traut, der kommt in kei ne Stra fe, in kein
Feu er und in kei ne Schmer zen.

Denn der Mund der Wahr heit, in dem kei ne Lü ge ist, sagt Joh. 5,24: „Wahr ‐
lich, wahr lich sa ge ich euch: Wer mein Wort hört und dem, der mich ge ‐
sandt hat, ver traut, der hat das ewi ge Le ben und kommt in kein Ge richt
(Pein d. h. Stra fe), son dern er ist vom Tod ins Le ben durch ge drun gen.“

Das Fe ge feu er wird durch Chris tus nicht an er kannt.
Noch im mer gibt es Leu te auf Er den, die es wa gen, um ihres Bau ches und
Ei gen nut zes wil len die ser hel len Wahr heit zu wi der spre chen. Sie tun es nur,
um die des Wor tes Un kun di gen in ih rer Macht zu be hal ten, sich bei dem er ‐
fun de nen Fe ge feu er zu er wär men und die Geld bör sen der Un kun di gen aus ‐
zu fe gen. Die se Leu te sa gen, das Feu er sei im mer neu wirk sam ge macht
durch das Blut Chris ti, um die Sün den zu rei ni gen; sie sa gen das aber oh ne
daß es ei ne Grund la ge in der Schrift hat und im Glau bens be kennt nis. Wir
aber wis sen und ver trau en dar auf, daß Gott sei ne Eh re kei nem an de ren ab ‐
gibt; nun ist es aber die größ te Eh re Got tes, daß er an er kannt wer de als der
ein zi ge, der uns un se re Sün de ver gibt, ein zig durch sei nen Sohn; er wird al ‐
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so auf kei nen Fall die Eh re ei nem Feu er wei ter ge ben oder die sem die Kraft
ge ben, den Rost un se rer Sün den ab zu fe gen. So ge hört al so al le Eh re ein zig
Gott, durch Je sus Chris tus; der ist nun ein für al le mal ge op fert und wird
nicht mehr ge op fert, und die ses sein ein zi ges dau ernd gül ti ges Op fer ist das
ein zi ge Werk, das ein zi ge Mit tel und das wirk li che Feu er, das als ein zigs tes
un se re Sün de säu bert; ja, so wir an ihn glau ben und ihm ver trau en, nicht
aber, wenn wir im Fe ge feu er lei den. Denn das Ver zei hen kommt uns nicht
auf grund un se res ei ge nen Lei dens zu, son dern auf grund des Lei dens Chris ‐
ti; durch den Glau ben wird es uns zu ge spro chen.

Ein zig Chris tus trägt un se re Sün de.
Et li che ma chen den Ein spruch: „Wir wol len zwar al le Din ge auf Chris tus
le gen und ein zig auf den Ver trau ens glau ben po chen. Die ser ist aber nicht
im mer zu voll kom men in uns Men schen, den noch aber ist es ein Glau be.
Des halb kann um des Glau bens wil len ein sol cher Mensch nicht ver dammt
sein, es kann aber Gott die sen Men schen auch nicht in die Se lig keit auf neh ‐
men, we gen die ser sei ner Un voll kom men heit. Des halb und folg lich gibt es
ei ne Zwi schen lö sung, ei nen Mit telort, in dem die Un voll kom men heit ab ge ‐
fegt wird, und das ist eben das Fe ge feu er.“ So re den sie.
Die se Leu te ver ste hen nicht, was Je sa ja ge sagt hat: „Die Maß nah me, da mit
es bes ser wird, ist ihm auf er legt, und auf grund sei ner Ver let zun gen wer den
wir ge sund. Wir al le ir ren so wie Scha fe, ein je der geht sei nen ei ge nen Weg,
und der Herr hat al le un se re Sün de auf ihn ge legt.“ Jes. 53,5-6. Apg. 6. 1.
Pe tr. 2.

Auf grund die ser Schrift stel le hat auch Jo han nes der Täu fer ge sagt und da ‐
bei auf Je sus Chris tus ge zeigt: „Dies ist das Lamm Got tes, das die Sün de
der Welt hin nimmt.“ Joh. 1,29; 1. Kor. 5,7.

Und Pau lus: „Als wir tot wa ren in un se ren Sün den, hat Gott uns durch
Chris tus le ben dig ge macht; und als wir un se re Sün de nicht be zah len konn ‐
ten, hat er uns durch Chris tus los ge kauft.“ Eph. 2,1-2; 1. Kor. 1; Röm. 8.
Dar um ist es gut, daß wir al le Last auf den Schutz her ren le gen, denn nie ‐
mand an ders kann sie tra gen und weg neh men; er ist auch als ein zi ger die
voll stän di ge Be zah lung. Was nun die Un voll kom men heit un se res Glau bens
be trifft: Es gibt nur ein Ein zi ges, das voll kom men ist, näm lich Gott; nie ‐
mand kann uns die se Un voll kom men heit gut ma chen als eben Gott durch
sei nen Sohn, Je sus Chris tus. Kein Feu er, kein Lei den des Men schen macht
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es gut. Auch der Glau be fin det nur hier in die ser Zeit statt, nicht in der Voll ‐
kom men heit; dar um kommt die Voll kom men heit Chris ti un se rer Un voll ‐
kom men heit in die ser Zeit lich keit zu Hil fe. Ja, nie mand wird hier in Zeit
der ma ßen rein und ver voll komm net, daß ihm nichts mehr fehlt; die Gna de
Got tes fin det in je dem Fall et was zum Ver zei hen.

Das hat auch der Pro phet Da vid er kannt und hat des halb ge be tet: „Hö re
mein Ge bet, o Herr, ver nimm mein ernst li ches Ge bet; er hö re mich um dei ‐
ner Wahr heit und Ge rech tig keit wil len. Geh doch nicht zu Ge richt mit dei ‐
nem Knecht, denn vor dei nem Ge richt ist kein Le ben der ge recht.“ Psalm
143,2.
Und in ei nem an de ren Psalm: „Wenn du, o Herr, die Sün de ex akt an rech nen
willst - wer mag dann vor dir be ste hen und blei ben?“ Psalm 130,3.

Dar um hat Pau lus zu den Phi lip pern ge schrie ben: „Ich sa ge nicht, ich sei
voll kom men; ich ja ge ihm aber nach, ob ich das je ni ge er grei fen kön ne, in
dem ich von Chris tus Je sus er grif fen bin. Mei ne Brü der, ich schät ze mich
sel ber nicht so ein, daß ich sa ge, ich ha be es schon er grif fen; das aber sa ge
ich: Ich ver ges se, was hin ter mir liegt, und stre cke mich aus nach dem, was
vor mir liegt, und ja ge dem vor ge nom me nen Ziel nach, dem Klein od, näm ‐
lich der himm li schen Be ru fung durch Je sus Chris tus.“ Phil. 3,13-14.

In die ser Er kennt nis sind nun die ar men Kran ken und schwach gläu bi gen
Men schen zu un ter rich ten, näm lich daß sie ver ges sen, was hin ter ih nen ist,
die Welt, die Sün de und ihr Ver dienst, und daß sie sich auf grund von Chris ‐
tus aus stre cken nach dem ewi gen Heil, und die sem nach ja gen in Ver trau ‐
ens glau ben und Be harr lich keit.

Trost und Be stär kung der Klein gläu bi gen
Über haupt soll man kei nen Gläu bi gen auf sei ne Wer ke und auf sein Ei gen ‐
ver dienst hin wei sen, und noch we ni ger ihn in sei ner Schwach heit zag haft
ma chen oder ihm sei nen Schwach glau ben näh ren und mit dem Fe ge feu er
auf wär men; nein, viel mehr soll man so re den: Wir stel len dem Schwa chen
deut lich vor, wie Gott ein freund li ches, lie be vol les Gut ist; wie er des sün di ‐
gen Men schen Tod nicht be gehrt, son dern je der mann se lig ma chen will;
und davon ist der Schwa che nicht aus ge schlos sen we gen sei ner Sün den. 1.
Joh. 4; Ezech. 18; 1. Tim. 2.
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Der Herr sel ber hat ge sagt: „Kom met zu mir al le, die Mü he ha ben und be ‐
las tet sind, und ich will euch der Last ent le di gen und Ru he ge ben.“ Matth.
11,28.

Sol ches hat er aber auch an vie len ar men Sün dern be wie sen, be son ders an
Mat thä us, an Zachä us, an Pe trus, an Ma ria Mag da le na, am Mör der am
Kreuz; die hat er al le samt be gna digt, und da bei sämt li chen Sün dern Ver ge ‐
bung ih rer Sün den ver hei ßen, wo sie Ver trau en ha ben in ihn. Nun aber wird
Gott nicht lü gen; es ist eher mög lich, daß Him mel und Er de zer bre chen, als
daß ein Tüp fel chen von Got tes Wort und sei ner Ver hei ßung hin fäl lig wird.
Dar um soll der Schwa che in kei ner Wei se an der Wahr heit Got tes zwei feln.
Joh. 9 . Dies al les soll man ih nen sa gen. Ja, die Sün de ist groß, und es könn ‐
te je mand mei nen, er sei nicht wert, daß Gott ihn er hö ren mö ge, oder sein
Glau be sei so schwach, daß er nichts er rei chen wer de. Doch die bei den jetzt
fol gen den Evan ge li schen Er zäh lun gen sol len ge ra de die se Men schen zu ver ‐
sicht lich ma chen und das Herz des Schwa chen stär ken.
Die ers te steht Matth. 15,22-28; da kommt ei ne ka na anä i sche Frau, ei ne
Hei din und ar me Sün de rin, vor Je sus und schreit zu ihm: „O Herr, du Sohn
Da vids, er barm dich mei ner.“ Je sus aber ant wor te te kein ein zi ges Wort. Das
konn te sie je doch nicht ab schre cken, son dern sie schrie je län ger des to lau ‐
ter: „O Herr, er barm dich mei ner.“ Und ob schon Je sus sag te, er sei nur zu
sei nen ei ge nen Schäf lein ge schickt, schrie sie trotz dem: „O Herr, komm mir
zu Hil fe.“ Und als der Herr noch schär fer ant wor te te und sag te: „Es ge ziemt
sich nicht, daß ich das Brot den Kin dern weg neh me und es den Hun den
vor wer fe“, und da mit be lei dig te er sie, in dem er sie mit ei nem Hund ver ‐
glich - da gab sie den noch nicht auf und sag te: „Das ist ge wiß wahr, o Herr;
aber im mer hin es sen die Hun de die Bro sa men, die vom Ti sche ih rer Her ren
fal len.“ Nun, ge nau so be harr lich sol len wir sein, uns de mü ti gen und fort
und fort schrei en: „O Herr, er bar me dich un ser; wenn wir auch Hun de und
ar me Sün der sind, so hilf uns trotz dem und ver laß uns nicht gänz lich“ usw.
Dies, da mit auch zu uns ge sagt wer de: „Groß ist eu er Glau be; euch ge sche ‐
he, wie ihr be gehrt.“

Die an de re Er zäh lung steht in Mar kus 9,17-24 et wa mit die sen Wor ten auf ‐
ge zeich net: „Es brach te ei ner sei nen Sohn zum Herrn; der hat te ei nen
stumm ma chen den Geist, fiel zu Bo den und be kam Schaum vor dem Mund.
Der Herr frag te den Va ter, wie lan ge dem Kna ben die ses schon wi der fah re.
Und er sprach: „Von Kind an. Kannst du es, so er barm dich un ser und hilf



30

uns.“ Je sus aber sprach zu ihm: „Wenn du könn test, ver trau end glau ben
könn test - al le Din ge sind mög lich demje ni gen, der glaubt.“ Und so gleich
schrie der Va ter des Kin des wei nend und sag te: „Ich glau be, o Herr; hilf
mei nem Un glau ben.“ So soll auch ein je der, der schwach ist, von Her zen
schrei en: „O Herr, ich ver traue auf dich; mehr mir mei nen Glau ben und hilf
mei nem Un glau ben.“

So viel von der Be zah lung der Sün den und vom rech ten Ver trau en auf Je sus
Chris tus.

Je sus Chris tus ist die Auf er ste hung und das Le ben, in dem wir auf -
er ste hen und ewig le ben. Ka pi tel 8
Je sus Chris tus ist aber nicht nur die Be zah lung und Ver söh nung für un se re
Sün de, son dern auch die Auf er ste hung und das Le ben; in ihm ha ben wir die
si che re Kun de vom Le ben und die Kraft des Le bens. Und hier soll die
Wirk kraft und die Aus wir kung der Auf er ste hung und der Him mel fahrt
Chris ti ge nau be trach tet wer den.

Al le Glau bens kra� der Chris ten be ruht auf der Auf er ste hung Chris �.
Von der Auf er ste hung Chris ti sagt Pau lus: „Wenn Chris tus nicht auf er stan ‐
den wä re, so wä re un se re Pre digt nichts, es wä re auch eu er Glau be nichts;
ihr wä ret noch in eu e ren Sün den, und die wel che ent schla fen sind, wä ren
ver lo ren.“ 1. Kor. 15,17-18. Da mit stellt der hei li ge Apo stel die gan ze evan ‐
ge li sche Pre digt, all un se ren Glau ben, die Sün den ver ge bung und das ewi ge
Le ben auf die Auf er ste hung von Je sus Chris tus. Denn wenn die ser nicht
von den To ten auf er stan den wä re, so hät ten wir den ken mö gen, die Sün de
sei nicht hin weg ge nom men. Denn die Kraft des To des, das ist die Sün de.
Nun aber, wo er den Tod über wun den hat, ist klar, daß zu vor die Sün de zer ‐
bro chen und kraft los ge macht wer den muß te. Eben so: Wä re un ser Schutz ‐
herr nicht auf er stan den, so hät ten wir den ken müs sen: „Der Tod nimmt uns
da hin, und nach dem Tod ist nichts mehr. Denn wer von den To ten ist je ‐
mals ge kom men und hat uns be rich tet, was dort sei?“ Dar um ist Chris tus,
der Schutz herr, nun wirk lich von den To ten auf er stan den. Er hat sich in vie ‐
len Of fen ba run gen und deut li chen Er schei nun gen sei nen Jün gern ge zeigt,
mit Zei chen und Be wei sen; er hat sich von ih nen be rüh ren las sen, hat mit
ih nen ge ges sen, und ist vier zig Ta ge lang bei ih nen ge we sen; da hat er mit
ih nen vom Reich Got tes ge re det und hat klar er wie sen, daß ein an de res und
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bes se res Le ben dort ist, und daß un se re Lei ber am jüngs ten Tag auf er ste hen
und ver klärt wer den und ewi ges Le ben er ben. Luk. 24; Apg. 1; 1. Kor. 15.

Hier her paßt, daß Pau lus auch dies ge sagt hat: „Wie von ei nem ein zi gen
Men schen der Tod ge kom men ist, so kommt auch die Auf er ste hung der To ‐
ten von ei nem ein zi gen Men schen her. Denn eben so wie wir al le durch
Adam ster ben, so wer den wir al le durch Chris tus le ben dig ge macht, doch
ein je der dann, wenn er an der Rei he ist; der Erst ling ist Chris tus, da nach
die je ni gen, die bei sei ner Wie der kunft zu Chris tus ge hö ren.“

Die See le s�rbt nicht.
Die See le lebt im mer, und auch wenn sie sich vom Lei be trennt, so hört sie
nicht auf, son dern sie kommt so gleich zur Se lig keit oder aber zur Ver ‐
damm nis. Die See len, die zur Se lig keit kom men, blei ben durch Chris tus be ‐
wahrt wie denn ge schrie ben steht Joh. 6,39: „Das ist der Wil len des sen, der
mich ge sandt hat“, spricht Chris tus, „daß ein je der, der den Sohn sucht und
auf ihn ver traut, das ewi ge Le ben hat, und ich will ihn be wah ren am letz ten
Tag“; das be deu tet, 'ich will ihm sei ne See le er ret ten und er hal ten an sei nem
letz ten En de. '

So sprach er auch zum Mör der am Kreuz: „Heu te wirst du bei mir sein im
Pa ra dies.“ Luk. 23,43.

Auch Ste pha nus be te te: „Herr Je sus, nimm mei nen Geist auf.“ Apg. 7,59.
An de rer seits blei ben auch die See len der Gott lo sen le ben, aber zu Pein und
Ver damm nis, wel che der ewi ge Tod ge nannt wird; den ster ben sie auch,
aber nicht so, daß sie auf hö ren und nicht mehr sind, son dern in dem sie
nichts als Leid und Pein tra gen müs sen ewig lich.

Der Leib auf er steht.
Al so wird zwar der einst der Leib ei nes Je den be gra ben, aber zur Auf er ste ‐
hung. Denn eben so wie Je sus Chris tus wahr haf tig von den To ten auf er stan ‐
den ist, so wer den auch die Kör per von den To ten auf er ste hen, doch nicht
am drit ten Ta ge nach ihrem Be gräb nis, wie es Chris tus wi der fuhr, son dern
zum letz ten Ge richt. Das hat auch Pau lus klar fest ge stellt und hat ge sagt:
Der Erst ling ist Chris tus, da nach aber wird ein jeg li cher in sei ner Wei se auf ‐
er ste hen auf den letz ten Tag. Das heißt: In Chris tus sieht man, daß es ei ne
Auf er ste hung und ein an de res Le ben gibt, und auch daß wir auf er ste hen
wer den; auf wel che Wei se aber ein jeg li cher auf er ste hen wer de, ob zum Tod
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oder zum Le ben, das heißt zum Leid oder zur Freu de, zur Pein oder zur Se ‐
lig keit, das hat sei ne Ord nung. Die je ni gen, wel che im Ver trau en ge lebt ha ‐
ben, auf er ste hen zu ewi ger Se lig keit; die aber nicht ge glaubt ha ben, auf er ‐
ste hen zu ewi ger Pein. Wann aber die ses ge schieht, das be zeich net er auch:
näm lich am letz ten Tag. Da zu gibt es nun in Got tes Wort vie le Aus sa gen,
die man den Schwer kran ken gut ein prä gen soll. De ren et li che, aber nur die
wich ti gen, will ich jetzt auf füh ren.

Hi ob 19,25-27 ist ge schrie ben: „Ich weiß, daß mein Ret ter und Be schir mer
lebt, und daß ich der einst aus dem Kot auf er ste hen wer de, und daß mei ne
Glie der wie der mit die ser Haut über zo gen wer den, und daß ich, mit mei nem
Fleisch be klei det, Gott an schau en wer de; ja, ich wer de ihn an schau en mit
die sen mei nen Au gen, nicht mit an de ren.“

Der Leib wird be gra ben, nicht die See le.
Da ni el 12,2: „Die Men ge de rer, die im Staub der Er de schla fen, wer den er ‐
wa chen; et li che zum ewi gen Le ben, et li che zu ewi ger Pein und Schmach.“

Aus die sen Wor ten des Da ni el hat der Herr sei ne Wor te ge nom men, die Joh.
5,28b-29 so auf ge zeich net sind: „Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch, es
kommt die Stun de, in wel cher al le, die in den Grä bern sind, die Stim me des
Soh nes Got tes hö ren wer den, und sie wer den her vor kom men: die je ni gen,
die Gu tes ge tan ha ben, zur Auf er ste hung für das Le bens; die je ni gen aber,
die Übel ge tan ha ben, zur Auf er ste hung für das Ge richt.“

Das En de der Welt wird den Jüngs ten Tag er le ben.
1. Kor. 15,51-53 sagt Pau lus: „Ich sa ge euch et was Ge hei mes: Wir wer den
nicht al le ent schla fen (das heißt; ster ben); wir wer den aber al le ver wan delt,
und zwar schnell, in ei nem Au gen blick, zur Zeit der letz ten Po sau ne. Denn
es wird die Po sau ne er schal len, und die To ten wer den auf er ste hen un ver ‐
wes lich, und wir (das heißt, die wel che dann noch le ben und den Tag er le ‐
ben) wer den ver wan delt wer den. Denn die ses Ver wes li che muß das Un ver ‐
wes li che an zie hen, und das Sterb li che die Un sterb lich keit.“ usw. -
Der glei chen Wor te schreibt er auch in 1. Thess. 4.

In al len die sen Aus sa gen wird fest ge stellt, daß un ser Leib in die Er de ge sät
wird, und daß er bei der Wie der kunft Chris ti wie der schön ge bil det her vor ‐
wach sen wird. Er wird wie der der See le bei ge fügt und von al ler Zer brech ‐
lich keit be freit. Joh. 12,17. Dies ist die Ver wand lung, von der Pau lus oben
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ge schrie ben hat: „Fleisch und Blut wird den Him mel nicht be sit zen“. Matth.
19 das heißt, kei ne mensch li chen Be gier den, An fech tun gen, Un ge bühr lich ‐
keit, Miß bil dung noch Ge bres ten wer den in den ver klär ten Kör pern haf ten
noch in je nem Le ben exis tie ren; dar um hei ßen die ver än der ten Lei ber auch
ver klärt, das heißt ge läu tert und ge säu bert. Denn wir wer den wie die En gel
Got tes, nicht daß wir zu lau tern blo ßen Geis tern wer den, son dern daß nichts
Fleisch li ches, d. h. Zer brech li ches, Be gehr li ches und Un voll kom me nes in
un se rem ver klär ten Leib sein wird, so wie auch in der Sub stanz der En gel
nichts Brest haf tes ist. Und so wird der Herr un se ren nied ri gen brest haf ten
Leib sei nem herr li chen ver klär ten Leib an glei chen. Phi lip. 3,10.

Hier her ge hört die Auf er we ckung des La za rus, der schon vier Ta ge im Gra ‐
be ge le gen hat te und be reits stank. Joh. 11,1-44. Mit des sen Auf er we ckung
woll te uns Chris tus zu ver ste hen ge ben, wie wahr un ser Glau ben an die
Auf er ste hung des Lei bes ist, und daß wir durch den Ver trau ens glau ben an
ihn ewig le ben, was die See le be trifft, und in der Kraft sei ner Auf er ste hung
am letz ten Tag auf er weckt wer den, was den Leib be trifft. Denn so er klärt er
sei ne ei ge ne Per son und sagt: „Ich bin die Auf er ste hung und das Le ben.
Wer mir ver traut, der wird le ben, ob er auch stirbt; und wer da lebt und mir
ver traut, der wird ewig lich nicht ster ben.“ Sol che Wor te soll der Kran ke
sich zu Her zen neh men, soll es sich tief ein prä gen und sich stets dar an er in ‐
nern; er soll sich auch nicht beir ren las sen da durch, daß der Leib wie der zur
Er de wird. Denn Er, der den ers ten Men schen von der Er de nahm und ihn
nicht nur so er schuf wie die an de ren Din ge, in dem er ge sagt hät te: 'Es wer ‐
de ein Mensch' - ja, der wird sehr wohl un se ren Leib wie der um auf er we ‐
cken kön nen von der Er de, auch wenn die ser wirk lich zur Er de ge wor den
ist. Und wenn un ser Leib von den Tie ren ver zehrt wird, so sol len wir uns
er in nern, wie der Herr den Jo na aus dem Bauch des Wal fi sches un ver sehrt
und le bend wie der her vor brach te, als Vor aus bild der Auf er ste hung. Matth.
12,39.
Hier her ge hört auch das 37. Ka pi tel des He se kiel, und 1. Kor. 15.

Die Him mel fahrt Chris �.
Die Him mel fahrt un se res Herrn Je sus Chris tus macht die se Auf er ste hung
noch viel wich ti ger. Denn so wie wir im Be trach ten sei ner Auf er ste hung er ‐
ken nen, daß un ser Leib und See le nach dem To de nicht ver dirbt, son dern
wei ter lebt, auch wenn das Fleisch ver west - so ver ste hen wir aus der Him ‐
mel fahrt Chris ti, wo hin und wo zu See le und Leib der Gläu bi gen im Tod
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hin ge nom men wer den, näm lich: in die ewi ge Freu de und Se lig keit wer den
sie ge nom men. Denn mit sei ner Him mel fahrt hat er be zeugt, daß der
Mensch, den er an ge nom men hat, ganz bei Gott sein wird; er bit tet den Va ‐
ter auch und sagt Joh. 17,24: „Va ter, ich will, daß da wo ich bin, auch die je ‐
ni gen sei en, die du mir ge ge ben hast, daß sie mei ne Klar heit se hen, die du
mir ge ge ben hast. Denn du hast mich ge liebt noch be vor die Welt ge grün det
war.“ Die se gro ße Zu sa ge und die se treff li che Ver hei ßung soll des Schwer ‐
kran ken Herz si cher ma chen, ja es freu dig ma chen zur Lie be, und daß es ein
Ver lan gen hat nach der himm li schen ewi gen Glo ria und Se lig keit, weil er
doch sieht, daß die se ihm wirk lich of fen steht durch Chris tus.

Chris tus ist die Auf er ste hung und das Le ben auch de rer, die vor ihm ge lebt
ha ben.
Wahr haf tig, al le hei li gen Vä ter und Die ner Got tes in bei den Tes ta men ten
ha ben sich im Ver trau en auf die Auf er ste hung, das ist in Er kennt nis Je su
Chris ti wil lig in den Tod er ge ben, und sie ha ben ein Ver lan gen nach der Se ‐
lig keit ge habt. Denn Je sus Chris tus ist die Auf er ste hung und das Le ben ge ‐
we sen für al le Gott na hen von Adam bis zu uns, und er wird es auch blei ben
bis zum En de der Welt. So ha be ich das aus führ li cher er klärt in dem Büch ‐
lein, das ich vor ei nem Jahr ge schrie ben ha be vom ein zi gen und ewi gen
Bund Got tes.
So spricht Pe trus: „Der Herr wird kom men, um die Le ben den und die To ten
zu rich ten. Denn da zu ist das Evan ge li um den To ten ge pre digt wor den, daß
sie, was Leib und Fleisch be trifft, ge rich tet wer den wie an de re Men schen;
was aber den Geist be trifft, so sol len sie bei Gott le ben.“ 1. Pe tr. 4,5-6.

To te: dar un ter ver steht er die ver stor be nen Vä ter, de ren See len im Ge fäng ‐
nis ge hal ten wur den, wie er kla rer im 4. Ka pi tel zeigt; ih nen ist das Evan ge ‐
li um ge pre digt wor den, das heißt, ih nen ist die Er lö sung durch Chris tus
kund ge tan und mit ge teilt wor den, näm lich daß sie er löst sind, jetzt bei Gott
le ben, was den Geist d. h. die See le be trifft, kör per lich aber ru hen sie bis
auf das all ge mei ne Ge richt, in dem al les Fleisch d. h. al le Men schen auf er ‐
ste hen und ge rich tet wer den. Dies ist es auch, daß der hei li ge Si me on froh ‐
lock te und, als er den Her ren Je sus er kannt hat te, ger ne bald ster ben woll te.
Er sag te näm lich: „Laß jetzt dei nen Knecht, o Herr, im Frie den da hin fah ren,
nach dei nem Wort. Mei ne Au gen ha ben ja dei nen Hei land ge se hen, den du
aus ge rüs tet hast, für al le Völ ker deut lich sicht bar ein Licht zu sein, das die
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Hei den er leuch tet. Er ist die Eh re und der Preis dei nes Vol kes Is ra el.“ Luk.
2,29-32.

Ein je der Gläu bi ge hat mit den Au gen sei nes Her zens nicht et wa we ni ger
deut lich Chris tus ge se hen, ihn, der un ser al ler Auf er ste hung und Le ben ist,
in dem wir ge wiß lich le ben wer den d. h. um des sent wil len un se re See le
nicht ver der ben, son dern ewi ges Le ben er lan gen wird, und dar über hin aus
wird un ser Leib zur letz ten Zeit auf er ste hen und ge läu tert wer den. So soll
al so auch je der Gläu bi ge lo bend und dan kend sa gen: Ich weiß ja doch und
ver traue dar auf, daß ich durch Je sus Chris tus er löst bin und zum ewi gen Le ‐
ben ge führt wer de; auch daß ich durch den leib li chen Tod nicht ver dor ben
und zu nich te ge macht bin, son dern nur ver än dert und so gar vom Tod ins
Le ben ge nom men wer de. Dar um bin ich be reit, hin zu fah ren und zu ster ben,
wenn es nur der Wil le des Her ren ist. „Denn ich ha be ein Ver lan gen“, so
sprach Pau lus, „aus dem Jam mer von hin nen ab zu schei den und bei Chris tus
zu sein. Denn Chris tus ist mein Le ben, und Ster ben ist mein Ge winn.“

Der Glau be hat sei ne Kra� und Aus wir kung in Chris tus. De ren Be -
schrei bung. Ka pi tel 9
Et li che sa gen: „Wenn dem so ist, dann muß der Mensch ja nur noch sa gen:
'Ich glau be an Chris tus'; da mit wird aber all das als nichts er klärt, was man
sonst von den gu ten Wor ten und Wer ken lehrt.“ - Wer so spricht, ver steht
noch nicht, daß der be ken nen de Glau be ei ne Kraft, ei ne le ben di ge Wirk ‐
sam keit Got tes im Men schen ist und nicht bloß ein lee res Ge schwätz vom
Him mel reich.

Der Glau be ist ei ne Kra�, die et was be wirkt.
Der Ver trau ens glau be an Je sus Chris tus macht den Men schen neu, wie der ‐
ge bo ren, so daß er zur Selbst er kennt nis ge bracht wird und so sei ne Sün de
und Un recht er kennt, die se vor Gott frei zu gibt und be kennt, es be reut, um
Ver zei hung bit tet und Hoff nung schöpft, und da zu Gott treu liebt, ihn, der
doch das Obers te ist, ein wohl wol len der Va ter; mit fest ge faß tem Vor satz hü ‐
tet der Gläu bi ge sich vor dem Ar gen und tut das Gu te - nicht in der Hoff ‐
nung, da mit das Heil zu er lan gen; denn er weiß gut, daß ihm und al len
Gläu bi gen das Heil ein zig durch das Ver dienst Chris ti er wor ben wor den ist.
Er ist viel mehr Gott dank bar und zeigt sei ne Reue, in dem er Recht schaf fe ‐
nes tut.

Beich te und Ab so lu � on
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Der Gläu bi ge leis tet die Beich te, das Sün den be kennt nis, nur Gott sel ber;
ihm, vor dem er ge sün digt hat.

In wel cher Form das zu tun ist, das ist im 51. Psalm for mu liert: „Er barm
dich mei ner, o Herr, nach dei ner Gü te; til ge mein Über tre ten nach dei nem
gro ßen Er bar men. Wa sche mir im mer wie der mei ne Mis se tat ab, und rei ni ‐
ge mich von mei ner Sün de. Ich be ken ne mein Über tre ten, und ich ver ges se
nie mei ne Sün de. Wi der dich al lein ha be ich ge sün digt, und ha be ge tan, was
bö se ist vor dei nen Au gen. Mach du mich vor dei nem Wort recht schaf fen,
und rein vor dei nem Ge richt.“
Ei ne an de re Form des Beich tens hat der Herr sel ber ge sagt Luk. 15,18b-19;
das lau tet so: „Va ter, ich ha be ge sün digt vor dem Him mel und vor dir, und
ich bin nicht mehr wert, daß ich wei ter hin dein Sohn hei ße; mach mich aber
zu ei nem dei ner Ta ge löh nern.“

Ei ne noch mals an de re Form ist bild haft dar ge stellt Luk. 18,13 mit die sen
Wor ten: „Der Sün der stand weit ab seits, woll te sei ne Au gen nicht zum
Him mel auf he ben, son dern schlug sich an die Brust und sag te: „O Gott, sei
mir ar mem Sün der gnä dig.“

Die all ge mei ne Form, die bis her ge braucht wor den ist, lau tet so: „Ich ar mer,
sün di ger Mensch be ken ne mich vor dir, mein Schutz herr Gott und Schöp fer,
daß ich lei der viel ge sün digt ha be wi der dich, mit Ab sich ten, Ge dan ken,
Wor ten und Wer ken, wie du, ewi ger Gott, gut weißt; es tut mir leid we gen
die sen Sün den, und ich be geh re dei ne Gna de und Barm her zig keit.“
Es ist aber bis jetzt der Welt ei ne Beich te auf ge drängt wor den, in der ein je ‐
der al le ein zel nen sei ner Sün den dem Pfar rer in das Ohr flüs tern muß te. ,
klei ne Sün den und gro ße: wie, wann, wo, mit wem, und war um er sie be ‐
gan gen ha be; von die sem muß te. man die Ab so lu ti on, die Los spre chung
von den Sün den emp fan gen. Das las sen wir aber blei ben, weil es doch ei ne
Men schen sat zung ist und nicht nö tig ist zum Heil. Wir wol len nie man den
dar auf ver pflich ten, weil wir bei den Apo steln und in ihren Schrif ten kein
ein zi ges Bei spiel davon fin den. So wis sen wir aus Matth. 15,8, daß man
Gott ver geb lich ehrt mit Men schen sat zun gen, und aus Mark. 2,2-11, daß
nie mand uns un se re Sün de ver zei hen kann, au ßer ein zig Gott durch Je sus
Chris tus. sei nen Sohn; ihm soll man beich ten, und die se Beich te, die von
Her zen vor Gott ge schieht, ist not wen dig zum Heil.
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Von ihr sagt der ehr wür di ge Jo han nes in 1. Joh. 1,7b-10: „Das Blut Je su
Chris ti macht uns rein von al ler Sün de. So wir sa gen, wir ha ben kei ne Sün ‐
de, so ver füh ren wir uns selbst, und die Wahr heit ist nicht in uns. So wir
aber un se re Sün de be ken nen, so ist er treu und ge recht, in dem er uns die
Sün de ver zeiht und uns rein macht von al ler Un ge rech tig keit. Wo wir aber
sa gen, wir ha ben nicht ge sün digt, so ma chen wir ihn zum Lüg ner, und sein
Wort ist nicht in uns.“ usw.

Dar um be den ke ein jeg li cher Kran ker, in wel cher Form er die Beich te sei ‐
ner Sün den rich tig tue vor Gott, sei nem Schutz herrn und Va ter. Wenn aber
je mand den Die ner des Worts oder sonst ei nen Bru der, der sich in Got tes
Wort aus kennt, um Rat fra gen will und da bei sei ne Sün de und Mis se tat auf ‐
deckt - das las sen wir zu, so fern es frei wil lig ist und kein Zwang und kei ne
Ver bind lich keit dar aus wird.
Die Gläu bi gen sol len aber kei ne an de re Ab so lu ti on an er ken nen als die gna ‐
den vol le Pre digt des hei li gen Evan ge li ums von Je sus Chris tus, dem Sohn
Got tes. Von die sem hast du in den vor aus ge hen den Ka pi teln aus rei chend
Be richt be kom men. Und ein zig der wirk li che Ver trau ens glau be in Je sus
Chris tus kann das un ru hi ge Ge wis sen zum Frie den füh ren; nur er gibt dem
un ru hi gen Men schen Heils ge wiß heit.

Sol ches lehr te auch Chris tus sel ber, als er sprach: „Wer von dem Was ser
trin ken wird, das ich ge be, den wird nim mer mehr dürs ten.“ Joh. 4,14.

Eben so: „Ich bin das Brot des Le bens; wer zu mir kommt, den wird nicht
hun gern, und wer mir ver traut, den wird nim mer mehr dürs ten.“ Joh. 6,48.
58b.
Ein an de res Mit tel gibt es nicht, un se rem Her zen die Ge wiß heit und Ru he
zu ge ben. Dar um braucht ein jeg li cher Gläu bi ge rich ti ger wei se nichts an de ‐
res.

Das Sa kra ment des Lei bes und Blu tes Chris � emp fan gen
Das Nacht mahl un se res Schutz her ren Je sus Chris tus, das Sa kra ment des
Lei bes und des Blu tes Chris ti, wird hie und da den Schwer kran ken als Ver ‐
zei hung der Sün den und zur Ver si che rung des ewi gen Le bens ge bracht. Es
ist aber viel mehr ei ne Ver ge gen wär ti gung des Lei dens Chris ti, und ei ne all ‐
ge mei ne Dank sa gung der gan zen Kir che, für die Gut ta ten Got tes. So ha ben
die Apo stel die ses Sa kra ment ge fei ert. Apg. 2 und 20,11. So ge be sich der
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Schwer kran ke zu frie den mit dem all ge mei nen öf fent li chen Brot bre chen,
das er mit der gan zen Ge mein de zu sam men (1. Kor. 10,16-17) ge tan hat;
da mit hat er An teil an den Sa kra men ten und ist ein Glied der gan zen Ge ‐
mein de Chris ti ge wor den; die se ist Kör per Chris ti. Er ver traue fest dar auf,
daß er durch den hin ge ge be nen Leib und das ver gos se ne Blut vom Tod er ‐
löst und jetzt ein Glied am Lei be Chris ti ge wor den ist; ein Glied, das nie
mehr von Chris tus ab ge trennt wird.

Die letz te Ölung
So ist auch die letz te Ölung bei den Al ten nicht zur Ver zei hung der Sün den
ge ge ben wor den, son dern zur Pfle ge und als Heil mit tel. Der ehr wür di ge Ja ‐
ko bus schreibt vor (Jak. 5,14), man sol le bei den Kran ken be ten und sie im
Na men des Herrn mit Öl sal ben; da mit will er kei ne Ze re mo nie auf rich ten,
son dern viel mehr zum Er bar men er mah nen, man sol le um des Her ren wil ‐
len ih nen hel fen und sie pfle gen, und was man ih nen an Arz nei und Pfle ge
gibt, das ge be man mit Got tes furcht, mit rech tem Ver trau en im Na men des
Herrn.
An ga ben über den Ge brauch des Öls, so wie er bei den Al ten ge we sen ist,
fin dest du in 2. Kön. 12, Matth. 6, Luk. 7, Mark. 6 und in vie len Psal men.

Aus dem Glau ben er wächst Lie be zu Go� und zum Nächs ten, näm -
lich daß wir un se ren Fein den ver ge ben und in al len Lei den ge dul dig
und in al ler An fech tung stand ha� sind. Ka pi tel 10
Au ßer dem be wirkt der Glau be in den Her zen der Gläu bi gen Lie be zu Gott
und zum Nächs ten. Wer aber den Nächs ten liebt, der liebt ihn so wie wir
von Chris tus ge liebt sind. Wir han del ten einst noch ge gen Gott - da hat
Chris tus den noch Men schen art und Men schen na tur an ge nom men und hat
sich ge de mü tigt bis in den Tod, ja bis in den Tod am Kreuz. Dar um ver zeiht
und ver gibt auch je der Christ, in der Lie be Chris ti, al len de nen die ihm je
Un recht und Leid an ge tan ha ben.

Ver zei hen und ver ge ben, de nen, die uns Leid zu ge fügt ha ben.
So fern die Schwer kran ken be geh ren, teil haft zu wer den an den oben ge ‐
nann ten Wer ten, die Gott uns in Chris tus ge ge ben hat, soll man sie jetzt er ‐
mah nen, es sol le je der sei nen Fein den ver zei hen und ver ge ben, und auch für
sie um Got tes Gna de bit ten. Un ser Schutz herr Je sus hat uns das als Bei spiel
vor ge macht Luk. 23,34; er hat am Kreuz für sei ne Fein de ge be tet: „Va ter,
ver zeih ih nen, sie wis sen nicht, was sie tun.“
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Dar in hat der hei li ge Mär ty rer Ste pha nus Nach fol ge ge tan und hat zu al ler ‐
letzt eben falls für sei ne Fein de ge be tet: „O Herr, rech ne ih nen die se Sün de
nicht an.“ Apg. 7,60.

Wir be ten al le in un se rem ge mein sa men Ge bet, das der Herr Je sus uns ge ‐
lehrt hat: „Und ver gib uns un se re Schul den, wie denn auch wir un se ren
Schuld nern ver ge ben.“ Matth. 6,12.
Dar auf hat er sel ber wei ter ge sagt: „So ihr den Men schen ih re Ver ir run gen
ver gebt, so wird euch eu er himm li scher Va ter auch ver ge ben. Wo ihr aber
den Men schen ih re Ver ir run gen nicht ver gebt, da wird euch eu er Va ter eu e ‐
re Ver ir run gen auch nicht ver ge ben.“

Hier her ge hört jetzt Matth. 17, und was der ehr wür di ge Ja ko bus Jak. 5,16.
ge lehrt hat: „Gebt ein an der eu e re Feh ler zu und be kennt sie, und be tet für ‐
ein an der, daß ihr ge sund wer det.“

Wer aber par tout nicht ver zei hen und sei nem Wi der sa cher ver ge ben will,
der wis se, daß all sein Tun und Las sen Gott nicht ge nehm ist. Denn Je sus,
der Schutz herr sel ber, lehrt im Evan ge li um, man sol le Gott zu lie be et was
tun; es kom me nie mand vor ihn, er ha be sich denn zu vor mit sei nem Bru der
ge ei nigt und ver söhnt. Ist aber in dir der Neid, die Feind schaft und der Haß
so sehr groß, daß du sie nicht in ei nem Zug aus dei nem Her zen wer fen
kannst, so bit te Gott ernst haft und un auf hör lich um Gna de, er mö ge dir
doch dei nen un gu ten Wil len bre chen und ei nen gu ten Wil len ein pflan zen,
da mit du je der mann frei wirk lich ver ge ben kannst, so wie du dei ner seits be ‐
gehrst, daß Gott dei ne Sün de ver zei he und ver ge be.

Ge duld in Lei den und Schmerz.
Die Lie be zu Gott aber, die aus dem Glau ben er wächst, wirkt Ge duld im
Lei den und in der Krank heit, auch Be stän dig keit in Gu tem. Denn die Lie be
er leich tert schwie ri ge Din ge; sie nimmt dem, den man liebt, nichts übel.
Nun weißt du ja, daß die Krank heit dir nicht oh ne den Wil len Got tes zu ge ‐
fal len ist; so dir dann Gott lieb ist - und es ist ja nur recht, daß wir un se ren
Va ter, der uns so herz lich liebt, eben falls lie ben -, wirst du kein Bedau ern
ver spü ren, wenn er dich hart an packt. 1. Pe tr. 2,20-21. Zu dem: Chris tus hat
ge lit ten und hat uns da mit ein Bei spiel ge ge ben; wir nun sol len sei nen Fuß ‐
stap fen fol gen, un ser Kreuz auf uns neh men und in Ge duld den Weg ge hen,
der rauh und eng ist. Hat uns nun Chris tus so ge liebt, daß er durch das
Kreuz in sei ne Glo rie ge gan gen ist - es ist nur recht, daß wir uns in al lem
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un se rem Lei den ge dul dig ver hal ten. Ein je der Schwer kran ke soll hier er ‐
mes sen, wel ches Leid, Pein, Angst und Not al le lie ben Freun de Got tes von
je her er lit ten ha ben. Sol ches soll uns eben falls Ge duld leh ren.

Dar auf dringt der Apo stel im Brief an die He brä er, im 11. und 12. Ka pi tel.

Im Gu ten be stän dig sein und blei ben
Da wir aber bloß Men schen sind, ist es nicht an ders mög lich, als daß der
Kran ke hie und da we gen der Schwe re der Krank heit un ge dul dig wird auf ‐
grund von schwe rer An fech tung und un er träg li cher Schmer zen. Wah rer
Glau be er löscht aber des we gen nicht ganz. Er dringt im mer wie der her vor
und wen det die Un ge duld ab durch Ge duld. Denn der Gläu bi ge weiß oh ne
zu zwei feln, daß al les gut wird, in dem wir im Gu ten blei ben.

Je sus hat ge sagt: „Wer bis ans En de aus harrt, der wird heil.“ Matth. 24,13.

Dar um soll sich der Kran ke im mer wie der auf rich ten aus der Un ge duld,
nicht im Wi der wil len ste cken blei ben Gott ge gen über, son dern er wird de ‐
mü tig sei nen Irr tum und die Un ge duld be ken nen und um Ge duld und Be ‐
stän dig keit in al lem Gu ten bit ten.

Die Ver su chung durch den Bö sen
Es ist auch so, daß der bö se Feind sei ne Pfei le auf den Kran ken ab schießt,
ob er ihn von der Ein fach heit und Wahr heit des Ver trau ens glau bens zur Ver ‐
zweif lung und zum Ab fall brin gen kön ne. Ge gen die ses soll und muß der
Kran ke sich sorg fäl tig be klei den mit dem Har nisch Got tes, den der Apo stel
im Ephe ser brief 6,11-17 be schreibt. Dar über hin aus ist es uns Men schen zu
gu tem Nut zen, wenn wir uns der An grif fe und Ver su chun gen des Bö sen be ‐
wußt sind und die sen gut und or dent lich ent ge gen wir ken kön nen. Er ver ‐
sucht uns zur Lin ken und zur rech ten, das heißt, mit ar gen Din gen und mit
gu ten Din gen. Da müs sen wir nun auf merk sam sein und uns mit dem Wort
Got tes und mit wah rem Ver trau en wapp nen, da mit er uns nicht in Ver zweif ‐
lung oder zur Selbst ge fäl lig keit bringt. Denn wenn er mit dem ei nen kei nen
Er folg hat, so ver sucht er es mit dem an de ren.

Zu erst wirft er dem Kran ken vor, er sei ver lo ren und von Gott ab ge lehnt.
Ant wort (Röm. 8,1): Es ist kei ne Ab leh nung de nen ge gen über, die Chris tus
ein ge pflanzt sind. - „Du bist aber ein Sün der, und dar um bist du Chris tus
nicht ein ge pflanzt.“ - Ant wort (1. Tim. 1,15): Chris tus Je sus ist in die se
Welt ge kom men, die Sün der se lig zu ma chen. - „Dei ne Sün den über tref fen
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aber den Sand am Mee re.“ - Ant wort (Psalm 103,12): So weit der Auf gang
der Son ne ist vom Nie der gang, so weit tut er un se re Über tre tung von uns.
Eben so Je sa ja 1,18b: Und wenn eu e re Sün den auch so rot sind wie Schar ‐
lach, so müs sen sie doch wei ßer wer den als der Schnee. Und wenn sie bren ‐
nen d rot sind wie Pur pur, so müs sen sie wei ßer wer den als rei ne Wol le. -
„Die se Ver hei ßun gen gel ten aber ein zig den Kin dern Got tes; du aber bist
ein Ab trün ni ger.“ - Ant wort (Luk. 15,20): Der Ver lo re ne Sohn war auch ab ‐
trün nig; er wur de aber den noch herz lich be grüßt, als er zu rück kam. - „Gott
er hört aber die Sün der und Ab trün ni gen nicht.“ - Ant wort: Dann er hört er
aber die Reui gen, wie in Psalm 51,19 ge schrie ben steht: Ein zer bro che nes
und zer knirsch tes Herz wirst du, o Gott, nicht ver schmä hen. - „Du kommst
aber mit dei ner Reue zu spät.“ - Ant wort: Nie mand kommt zu spät in den
Wein gar ten des Herrn; das er kennt man an der Ge schich te vom Mör der am
Kreuz. Luk. 23,39-43. - „Die ser hat te aber ein fes tes Ver trau en zu Gott; das
hast du nicht.“ - Ant wort: Des halb bit te ich mit den Apo steln: O Herr, meh ‐
re mir mei nen Glau ben. - „Und trotz dem mußt du die Welt ver las sen.“ - Da ‐
ge gen er lan ge ich aber den Him mel. - „Ster ben ist ein un se lig Ding.“ - Se lig
sind, die im Herrn ster ben. - „Du mußt Frau und Kin der ver las sen.“ - So
nimmt Gott sie in sei ne Ob hut. - „Du läs sest aber viel Freu den zu rück und
vie le gu te Freun de.“ - Noch viel mehr Jam mer und Elend als Freu de ver las ‐
se ich; mei ne gu ten Freun de wer den mir bald nach fol gen und im mer bei mir
sein usw.

Wenn nun der Bö se sieht, daß er dich zur Lin ken nicht ver füh ren kann, so
ver sucht er, dich zur Rech ten vom Gu ten weg zu sto ßen; er macht, daß du dir
et was ein bil dest auf dei ne Be stän dig keit, Ge duld, dei nen Glau ben, dei ne
Lie be und dei ne gu ten Wer ke; er weist dich an, du kön nest dich dar auf ver ‐
las sen, ein Wohl ge fal len an dir selbst ha ben und dich fast für hei lig hal ten.
Denk aber dem ge gen über an das Wort des Pau lus: „Was be sit zest du, was
du nicht emp fan gen hast? Was rühmst du dich dann, wie wenn du es nicht
von je man dem be kom men hät test?“ Und denk auch, daß ein je der Mensch
mehr Gu tes ver säumt als es voll bracht hat. - So soll der Gläu bi ge je der zeit
im Kampf be reit schaft blei ben, sich nicht ver füh ren las sen, son dern viel ‐
mehr in al ler An fech tung auf Chris tus bau en und die Wor te des Pau lus im
Mund und im Her zen ha ben Röm. 8,31b-34: „Ist Gott mit uns, wer mag wi ‐
der uns sein? Er, der sei nen ein zi gen Sohn nicht ver schont hat, son dern ihn
für uns al le da hin ge ge ben hat - wie soll te er uns mit ihm nicht eben falls al ‐
les schen ken? Wer will nun die Aus er wähl ten Got tes an kla gen? Wer will sie
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ver dam men? Chris tus ist da, der ge stor ben ist, ja noch mehr, so gar auf er ‐
weckt ist er; die ser ist zur Rech ten Got tes und ver tritt uns.“ - Da ne ben soll
ein je der ernst lich be ten und zu Gott schrei en: „Und füh re uns nicht in Ver ‐
su chung, son dern er lö se uns von dem Bö sen. Amen.“

Das ver trau en de Ge bet. Wie der Kran ke sich Go� an be feh len soll.
Kap. 11
Un ser Schutz herr selbst hat uns ernst lich be foh len (Matth. 26,41), in der
An fech tung je weils zu wa chen und zu be ten. Mit Ver zich ten (Fas ten) und
Be ten wird der Teu fel ver trie ben. Matth. 17. Das Ge bet der Gläu bi gen ver ‐
mag viel (Jak. 5,16; Matth. 6,7-11); es ist ei ne ein zig ar ti ge Kraft und Wir ‐
kung. Un ser Schutz herr sagt: „Was ihr be geh ren wer det, das will ich euch
ge ben.“ Joh. 16,23b. Wir sol len aber im Ver trau ens glau ben be ten und nicht
zwei feln; so sagt Ja ko bus Jak. 1,6a.
Vor al lem aber soll der Kran ke um Meh rung des Glau bens bit ten, und um
Be stän dig keit und Ge duld, und daß er sei nen Wil len im mer in Got tes Wil ‐
len er ge ben kön ne.

So dann soll er Gott Lob und Dank sa gen für al le Gut ta ten; daß er ihn er ‐
schaf fen hat, ihn bis lang be wahrt hat, und be son ders daß er ihn durch Je sus
Chris tus vom ewi gen Tod er löst hat.

Wei ter hin be te der Schwer kran ke für sei ne Freun de und Fein de, für Gu te
und Bö se, Gott mö ge die se be gna di gen und je ne stär ken; und er mö ge sei ‐
ner Kir che Be stän dig keit ver lei hen in Wahr heit und Frie den usw.
Hier her ge hö ren jetzt et li che Psal men, die man le sen soll: es kann auch je ‐
der sein Ge bet und An ruf Got tes nach dem fol gen den Mus ter for mu lie ren.

Ge bet der ster ben den Men schen
Da du, o mein Herr, all mäch ti ger Gott und himm li scher Va ter, uns durch
dein wahr haft ewi ges Wort mit ge teilt hast, daß du kei nen ver läs sest, der in
sei ner Not zu dir schreit, so schreie ich jetzt in mei nem An lie gen zu dir, nur
zu dir, und bit te dich durch dei ne ewi ge Wahr heit, durch Je sus Chris tus, dei ‐
nen Sohn, un se ren Schutz herrn: Ver laß mich nicht, jetzt an mei nem En de,
mich, dein ar mes Ge schöpf. Führt die se mei ne Krank heit nicht zum To de,
so ver lei he mir Ge duld im Kran ken bett, daß an mir dei ne Hand er kenn bar
wird; und wenn ich wie der auf ste hen wer de, gib, daß ich dann dich im mer ‐
fort vor Au gen ha be und mich bes sern kann. - Führt die Krank heit aber zu
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mei nem To de, dann ist es so: Du hast du mir zwar See le und Leib ge ge ben,
du kannst es mit die sen aber auch nach dei nem ewi gen und gu ten Wil len
an ders ma chen; doch nimm von mir das Bedau ern und die Sor ge um die
zeit li chen Din ge, so daß ich al les mit Leich tig keit ver las sen und es dir über ‐
las sen kann in der Hoff nung, du wer dest al les gut ma chen. Ich sa ge dir auch
Lob und Dank, daß du mich bis zu die sem Mo ment vä ter lich und ge treu lich
er hal ten und ge för dert hast, und ich be feh le al le mei ne An lie gen dei ner
Treue und dei nem Schirm; be son ders al le, die du in mei ne Ver ant wor tung
ge ge ben hast. Ich ver zei he und ver ge be al len de nen, die mir je mals Leid zu ‐
ge fügt ha ben, und bit te dich, o Herr, du wol lest ih nen und al len Men schen
gnä dig sein, die Sün der be keh ren und dei ne Gläu bi gen ge treu lich be wah ren.
Daß ich in mei nem elen den Le ben so viel fäl tig wi der dich ge sün digt ha be,
das tut mir leid, und ich bit te um dei nen Gna de und Barm her zig keit, zu der
wir durch Je sus Chris tus Zu gang ha ben dür fen; ihn hast du uns zum ewi gen
Le ben und zur Be zah lung un se rer Sün den ge ge ben, und du hast ge sagt, wer
auf den Sohn Got tes ver traue, der wer de ewi ges Le ben ha ben. So ver traue
ich jetzt auf Je sus Chris tus, dei nen ein zi gen Sohn, un se ren Schutz her ren,
den wah ren Gott und wah ren Men schen, den ein zi gen Hei land für die gan ze
Welt; ich bean spru che auch kei nen an de ren Schutz, Hil fe und Bei stand,
son dern ich er hof fe mir durch ihn Ver zei hung der Sün den und ewi ges Le ‐
ben. O Herr, meh re mir du im mer die sen mei nen Glau ben und hilf mei nem
Un glau ben; be hü te mich vor der Ge walt des Bö sen, füh re mich nicht in Ver ‐
su chung, stär ke mei ne Schwach heit und rech ne mir mei ne Blö dig keit (Man ‐
gel haf tig keit) nicht an, son dern zei ge mir dei nen Sohn, un se ren Schutz her ‐
ren Je sus Chris tus zu dei ner Rech ten, wo hin er sich ge setzt hat und uns da ‐
mit ei ne fes te Si cher heit gibt, daß auch wir durch ihn zu dir in die Him mel
kom men wer den. Auf die se Zu sa ge hin er ge be ich mich jetzt ganz dir, mit
Leib und See le, sa ge dir Lob und Dank für dei ne Gna de und Barm her zig ‐
keit; denn ich ha be kei nen Zwei fel, weiß und ver traue dar auf, daß du die sen
mei nen ar men sterb li chen Leib am jüngs ten Tag von den To ten auf er we ‐
cken wirst; mei ne See le aber nimmst du bei mei nem letz ten Atem zug zu dir
auf; die se See le emp feh le ich dir jetzt, o Herr Gott, nimm sie in dei ne Hän ‐
de. Er bar me dich mei ner und füh re mich von die sem Tod ins ewi ge Le ben
durch Je sus Chris tus, un se ren Schutz her ren.

Die Für bi� e
Un ser Schutz herr Je sus hat uns auch ge hei ßen, für ein an der zu bit ten; es
gibt auch Bei spie le, daß die Für bit te recht schaf fe ner Leu te im mer viel ge ‐
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gol ten und be wirkt hat bei Gott. So soll der Kran ke die Für bit te der Gläu bi ‐
gen nicht ver ach ten, son dern sie ernst haft be geh ren. - Die se Für bit te so lan ‐
ge hilf reich, als wir uns noch hier in die ser ar men Zeit ab mü hen. Hin ge gen
ha ben wir kein kla res Wort Got tes, aber auch kein Bei spiel da für, daß die
Für bit te der Le ben den den Ab ge stor be nen hel fe. Glei cher wei se hat man
auch kei ne Grund la ge in Got tes Wort für die Mei nung, daß die Se li gen in
den Him meln für die Le ben den be ten wür den. Das Fol gen de aber ist klar
und aus drü ck lich ge sagt: daß wir al le Din ge nur von Gott be geh ren sol len
durch Je sus Chris tus. Dar um sol len sich al le Kran ken nicht auf et was Er ‐
schaf fe nes be zie hen, son dern sie sol len al les nur durch den Na men Je su
Chris ti er bit ten und be geh ren. (Jes. 45; Psalm 49; Joh. 16; Matth. 7. ). Auch
ist Gott kein Ge bet ge nehm, wenn es nicht von uns im Na men von Je sus
Chris tus ge be tet wird. He br. 13,9.

So sagt Je sa ja Kap. 63,16: „Abra ham weiß nichts von uns, und Is ra el er ‐
kennt uns nicht; son dern du, Herr, bist un ser Va ter und Er lö ser, und dein
Na me be steht seit Ewig keit.“
Wenn al so nur Gott al lein un ser An lie gen weiß, und er ist un ser Va ter und
Er lö ser, so laßt uns auch zu ihm al lein un ser Ge bet er ge hen, und laßt uns ei ‐
ner für den an de ren, der noch in die ser Zeit ist, be ten. Wenn wir dann von
hin nen schei den, so kom men wir in ei nen Zu stand, wo das nach träg li che
Ge bet nicht mehr Platz hat. Denn ent we der ist es un nö tig, oder dann un ‐
nütz; hier näm lich sol len wir im Licht wan deln, so lan ge uns das Licht
brennt Joh. 12,35; hier ist die Gna den zeit; hier wird das Le ben er langt oder
ver lo ren. Gal. 6. Und nie mand soll darob er schre cken oder ver za gen; der je ‐
ni ge, der in uns ist, der ist grö ßer als der je ni ge, der in der Welt ist (Cy pri ‐
an). So ist al so kei ner, der wirk lich be reut, je zu spät ge kom men.

Wie der Schwer kran ke sei ne See le in der To des stun de Go� an be feh len soll
So er weist es sich nun als falsch, daß et li che in ihren To des nö ten die Se li ‐
gen an ge ru fen ha ben, daß sie sich auf die Nach bit te ver las sen und ih re See ‐
len den En geln oder sonst wie Se li gen zu Schirm, Schutz und Hil fe an be foh ‐
len ha ben. Denn Chris tus, un ser Schutz herr und Er lö ser, un ser Licht, Leh rer
und Bei spiel, be te te und sprach in sei ner To des stun de: „Va ter, in dei ne Hän ‐
de be feh le ich mei nen Geist.“ Luk. 23,46

Ste pha nus sprach: „Herr Je sus, nimm mei nen Geist auf.“ Apg. 7,59.
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Da vid sprach: „Herr, ich ver traue auf dich, laß mich nicht zu schan den wer ‐
den, son dern er lö se mich in dei ner Ge rech tig keit. Neig dein Ohr zu mir; ei ‐
le, mich zu er lö sen. Denn du bist mein Fels und mei ne Burg, er halt mich
um dei nes Na mens wil len, füh re mich aus dem Fang netz, das mir ge legt ist;
du bist mei ne Stär ke. Ich be feh le mei nen Geist in dei ne Hand; er lö se mich,
o Herr, du wahr haf ter Gott.“ Psalm 31,2-6.

Sol che und ähn li che Ge be te und Emp feh lun gen ha ben die al ler ehr wür digs ‐
ten Freun de Got tes ver wen det; ein je der Gläu bi ge soll sich nun auch da mit
zu frie den ge ben und sich nicht küm mern um den Tand der Mön che und der
Lol lar den oder der Beghi nen. Gott al lein ge hört al le Eh re; es gibt auch kein
Le ben und kei nen Hei land als er al lein.

Im Ster ben Chris � ha ben wir ein voll kom me nes Bei spiel, wie wir
uns zum Tod rüs ten sol len. Ka pi tel 12
Bis hier ha be ich aus führ lich be rich tet, wie der Schwer kran ke sich in sei ner
Krank heit ver hal ten und sich auf den Tod vor be rei ten soll; jetzt will ich die ‐
ses kurz zu sam men fas sen, in dem ich das Ster ben Chris ti als Bei spiel vor ‐
stel le. Chris tus ist uns ja von Gott nicht nur zur Er lö sung ge ge ben, son dern
auch, um uns die Weis heit zu zei gen. 1. Kor. 1,24. Von ihm ler nen wir all
das, was uns zum Heil not wen dig ist.

1. Zum Be ginn sei nes Lei dens und Ster bens setzt er das Ge heim nis
ein, d. h. das Sa kra ment sei nes Lei bes und Bluts, zur Ver ge gen ‐
wär ti gung sei nes To des und un se rer Er lö sung. - Dar um soll der
Schwer kran ke, wenn sein Kran ken la ger be ginnt, dar an den ken,
daß er durch den Tod Je su Chris ti er löst ist; dar um sa ge er ihm
bil li ger wei se Lob und Dank, und schi cke er sich drein, Kreuz
und Lei den zu er le ben, und ge be sich mit Ge duld in Got tes Wil ‐
len.

2. Nach her wusch Je sus sei nen Jün gern die Fü ße, wo mit er sie De ‐
mut lehr te, und daß ei ner dem an dern so ver bun den sein sol le,
daß er ihm ei nen Dienst leis tet. - Hat nun der Kran ke die ses in
sei nem bis he ri gen Le ben nicht beach tet in sei nem Hoch mut, Ver ‐
ach tung, Hof fart und Ei gen nutz, so be kla ge er das vor Gott, ma ‐
che je der mann auf merk sam, um ein ab schre cken des Bei spiel zu
sein, ge be es je der mann zu und ma che jetzt noch ernst mit der
Dienst bar keit und der De mut, ver zei he und ver ge be je dem, da er
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ja deut lich sieht, daß der Herr sel ber auch sei nem Ver rä ter Ju das
die Fü ße ge wa schen hat.

3. Als Je sus sich nun wil lig ganz in den Tod er ge ben hat, da re det
er fort an nichts an de res mehr als vom Ver trau en, von der Stand ‐
haf tig keit, von der Ge duld und von ernst li chem An ru fen Got tes,
von der Treue und Lie be Got tes, auch wie er uns nicht wie Wai ‐
sen zu rück las sen wol le, ob schon er kör per haft von uns schei de.
Das al les be schreibt der ehr wür di ge Jo han nes sehr aus führ lich
im 14. -17. Ka pi tel. - Dar um soll der Kran ke jetzt das sel be tun:
die zeit li chen Din ge ver ges sen, sich ganz in Gott er ge ben, dem
Himm li schen nachtrach ten, Gott voll ver trau en, sein Wohl tun
be den ken und lo ben, sich in Ge duld üben und je der zeit zu ihm
schrei en.

4. Da bei wird Je sus aber auch trau rig und sehr be küm mert; er
schei det nur un gern von den Sei nen, sagt: „Mei ne See le ist be ‐
küm mert bis in den Tod“ Matth. 26,38; er ringt mit sich selbst, er
wird sehr ge ängs tigt, bedrängt und kommt in Not, so daß er Blut
schwitzt. Luk. 22,44. - Das al les soll der Schwer kran ke in Ver ‐
trau en und Dank bar keit be den ken und zu ver sicht lich sein, daß
Je sus uns mit sei ner gro ßen Angst die schwe re Furcht vor dem
Tod ge mil dert hat; und es ist uns ei ne Er mu ti gung, wenn wir
bedrängt wer den von Angst und To des furcht; er will sol ches in
Ord nung brin gen und es nicht an rech nen.

5. Doch der Herr wand te sich in al ler sei ner Not ab zum Ge bet und
sag te: „Va ter, ist es mög lich, so nimm die ses Lei den von mir;
doch nicht mein, son dern dein Wil le ge sche he.“ Er be te te dann
zum zwei ten- und zum drit ten mal mit gro ßem Ernst. - So sol len
auch wir die Furcht nicht ge wäh ren las sen, son dern oh ne auf zu ‐
hö ren zu Gott ru fen: „Ach Herr, sei mir gnä dig, brich mir mei ‐
nen Wil len und leh re mich mit dir ver bun den sein und dei nen
Wil len tun, so daß ich mich gern mit dei nem Sohn in den Tod
be ge be.“

6. Nun der En gel er schien und be stärk te den Herrn. So soll ein je ‐
der gläu bi ge tod kran ke Mensch nicht dar an zwei feln, daß Gott
ihn stärkt und zum ewi gen Le ben be stimmt 2. Pe tr. 2,; ja, daß
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Gott ihn nicht in stär ke rem Mas se ver sucht wer den läßt, als es
ihm er träg lich ist. 1. Kor. 10,13.

7. Dann hat der Herr sich mit dem Tod ab ge fun den und hat sich
wil lig in das Ster ben er ge ben. Joh. 19. Er geht wil lig sel ber sei ‐
nen Fein den ent ge gen; von die sen wird er ge fan gen ge nom men,
ge bun den, in ver rä te risch und oh ne Er bar men vom Öl berg in die
Stadt ge führt wie ein Übel tä ter und Mör der; dort wird er von ei ‐
nem Rich ter zum an de ren ge schleift; vor den Rich tern wird er
un gut be han delt, ja miß han delt, zum höchs ten ge schmäht und
zu letzt durch fal sches Zeug nis er le digt. Sol ches al les hat er er ‐
dul det und un ter gro ßer Not er lit ten, um uns von den Ban den der
Sün de zu er lö sen und uns frei zu ma chen, auch um uns vor der
Ra che und Schmach ewi ger Ver damm nis zu be wah ren, eben so
um uns Ge duld zu leh ren, uns, die wir nicht un schul dig er lei den,
was wir er lei den, er aber war un schul dig; son dern um un se rer
Schuld wil len ha ben wir viel fach noch grö ße re Pein und Not ver ‐
dient

8. Es ge hört hier auch da zu, daß er ver spot tet und an ge spie en wur ‐
de, mit schwe ren Hie ben ge schla gen, ge gei ßelt und mit der Dor ‐
nen kro ne ge krönt; ja, er wur de der ma ßen von Kräf ten ge bracht,
daß Je sa ja von ihm sag te: „Er wird we der Wohl ge stalt noch Aus ‐
s trah lung ha ben, und wenn wir ihn an se hen, wird kei ne Schön ‐
heit da sein; er wird der al ler schlech tes te und ver ach tets te sein,
ja als so ver wor fen wer den wir ihn er ach ten, daß wir un ser Ge ‐
sicht vor ihm ver ber gen wer den.“ - Wenn der Kran ke von den
Sei nen falsch be han delt wird, so den ke er dar an, was Chris tus
von den Sei nen wi der fah ren ist. Und dann: ob schon er viel ein ‐
zu wen den ge habt hät te, so hat Je sus doch nicht sei nen Mund auf ‐
ge tan. Dar um wol len auch wir vom Lei den Chris ti ler nen, Ge ‐
duld zu ha ben. Wenn wir gro ßes Kopf weh ha ben, gro ße Schmer ‐
zen an un se ren Glied ma ßen, in ne re Qual und Weh - es ist rich tig,
daß wir dann an die Dor nen krö nung Chris ti den ken, wie er ge ‐
gei ßelt wur de, und daß Pi la tus ihn hin aus führ te vor das Volk und
sag te: „Seht, was für ein elen der, jam mer vol ler Mensch.“

9. Noch mehr: er nimmt sein ei ge nes Kreuz auf sei ne Schul tern,
trägt die ses hin aus an die Richt statt; dort wird er un ter Schmer ‐
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zen an das Kreuz ge na gelt, hoch ge stellt und in der schwers ten
Pein dem Tod durch Ent kräf tung und Er schöp fung an heim ge ge ‐
ben. Nackt und bloß hing er da, in den größ ten Schmer zen, noch
drei Stun den le bend. - Das be den ke der Schwer kran ke in sei nen
Nö ten und Schmer zen; er be den ke auch, daß der Sohn Got tes
die se Pein um des Men schen wil len er litt; ja wohl, die Lie be Got ‐
tes zum Men schen ist groß, und das Op fer d. h. die Be zah lung
für die Sün de ist voll stän dig.

10. Das ers te Wort, das der Herr am Kreuz re de te Luk. 23,34, war
die ses: „Va ter, ver gib ih nen, denn sie wis sen nicht, was sie tun.“
- Dar an soll der Kran ke er ken nen: ers tens, daß der Herr für uns
al le ge be tet hat, und daß er da mit er hört wor den ist He br. 5,7-9;
zwei tens daß auch er all sei nen Fein den ver ge ben und für sie be ‐
ten soll.

11. Das zwei te Wort Joh. 19,26-27 war: „Frau, schau, das ist dein
Sohn“, und zum Jün ger sprach er: „Schau, das ist dei ne Mut ter.“
Da mit gab er die Sor ge um sie wei ter und ver ließ sie den noch
nicht. - Er lehr te uns da mit, al le ge lieb te Din ge auf Er den zu ver ‐
las sen um Got tes wil len, eben so aber al len, die Gott in un se re
Ver ant wor tung ge ge ben hat, ein ge zie men des, ord nungs ge mä ßes
und ge bühr li ches Tes ta ment und An ord nung zu ma chen. Dar um
soll der Schwer kran ke sich völ lig in Gott er ge ben, auch wenn er
vor sei nen Au gen Va ter und Mut ter, Frau und Kin der, Freun de
und Wohl ge sinn te ste hen hat; doch soll er ih rer auch in ent spre ‐
chen der Wei se ge den ken, wie oben ge sagt.

12. Das drit te Wort Luk. 23,43 war: „Wahr lich, ich sa ge dir, heu te
wirst du mit mir im Pa ra dies sein“, sprach er zum Mör der; die ser
schrie näm lich zu ihm mit De mut und Ver trau en: „Herr, denk an
mich, wenn du in dein Reich kommst.“ - Un ser Schutz herr hat
mit die ser Zu sa ge uns al len die Hoff nung ge ge ben, daß auch wir
dank sei nem Lei den in sein Reich auf ge nom men wer den, falls
auch wir ver trau ens voll zu ihm schrei en. Denn Je sus Chris tus ist
der ein zi ge Hei land und Trost der ar men Sün der; er ist das ein zi ‐
ge und im mer wäh ren de Op fer für un se re Sün de.
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13. Das vier te Wort Matth. 27,46; Psalm 22,2 war: „Mein Gott, mein
Gott, wie lan ge willst du mich ver las sen?“ Dies ist aber ein ge ‐
dul di ges Ver lan gen und ein kind li ches Mah nen und Bit ten ge we ‐
sen, sein Va ter sol le ihm nach sei nem Wil len die hef ti gen
Schmer zen er spa ren und durch den Tod weg neh men. - Dar um
darf auch der Schwer kran ke in sei ner gro ßen Ver su chung, Angst
und Not sich freund schaft lich an Gott wen den und mit Da vid sa ‐
gen: „O Gott, mein Gott, wie hast du mich doch ver las sen; die
Wor te mei ner Kla ge sind fer ne von mei nem Heil. Ich ru fe dich
den gan zen Tag an, o mein Gott; du er hörst mich aber nicht; ja,
auch nachts schwei ge ich nicht. O Herr, du bist die Hoff nung un ‐
se rer Vä ter ge we sen, sie hoff ten auf dich, und du halfst ih nen;
sie rie fen zu dir, und du er hör test sie. So er hör auch mich, dei nen
ar men ver las se nen Die ner.“

14. Das fünf te Wort Joh. 19,28 war: „Mich dürs tet.“ Da bo ten sie
ihm ei nen Schwamm voll Es sig an; davon ver such te er nichts,
son dern er er dul de te den Durst, um da mit den Fluch hin weg zu ‐
neh men, der von Adam her auf uns liegt, seit er sei ne Lust am
ver bo te nen Obst still te. - So soll auch der Kran ke den Durst und
an de re Ge lüs te, falls sie ihm nicht ge stillt wer den kön nen, wie
Chris tus in Ge duld über win den und im mer mehr ver trau ens voll
an das Wort Chris ti Joh. 7,37 den ken: „Wer da Durst hat, der
kom me zu mir und trin ke. Wer auf mich ver traut, wie die Schrift
(Jes. 55) sagt, von des sen Leib wer den Flüs se des le ben di gen
Was sers flie ßen.“

15. Das sechs te Wort war: „Es ist voll bracht.“ Ja wirk lich al les, was
im Ge setz und in den Pro phe ten ge schrie ben und ver hei ßen war,
näm lich wie Gott sei nen Sohn in die se Welt schickt, der al les
wie der in Ord nung bringt, Gott wie der mit dem Men schen ver ‐
söhnt, die Sün de sühnt und ver gibt, der Schlan ge den Kopf zer ‐
schmet tert, den Tod und die Höl le nich tig macht und al len Ver ‐
trau en den den Him mel öff net und ewi ges Le ben gibt. Dies al les
ist jetzt durch das Lei den Chris ti voll bracht und gänz lich voll en ‐
det. - Das soll den Schwer kran ken in all sei ner An fech tung trös ‐
ten und ihn bei star kem Glau ben be hal ten. Denn es ist eher mög ‐
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lich, daß Him mel und Er de ver ge hen, als daß ir gend et was vom
Wor te Got tes da hin fal le.

16.
Das sieb te und letz te Wort war: „Va ter, in dei ne Hän de emp feh le ich mei nen
Geist.“ - Dar um soll der Schwer kran ke an sei nem En de sei ne See le nicht
den Se li gen oder En geln, son dern nur Gott al lein an be feh len durch Je sus
Chris tus, und er soll Gott voll ver trau en als sei nem Va ter; er hat sich ja auch
sonst als Va ter er wie sen all un ser Le ben lang, und er hat uns be ten ge lehrt:
'Un ser Va ter, der du bist im Him mel' usw.

1. Jetzt wird nun die See le un se res Schutz her ren Je sus in das Pa ra ‐
dies ge führt, das ist in die Freu de und Se lig keit; der Leib aber
wird vom Kreuz ab ge nom men und be gra ben. - So geht es auch
mit al len kran ken und gläu bi gen Men schen; de ren See len wer ‐
den un mit tel bar nach dem Ster ben vom Tod zum Le ben ge nom ‐
men, und die Lei ber wer den be gra ben, zur Auf er ste hung. Denn
das Wei zen körn lein bringt nicht Frucht, wenn es nicht in der Er ‐
de drin stirbt; erst dann be ginnt es schön zu wach sen Joh. 12,24.
So muß auch un ser Leib in das Erd reich ge legt wer den, um dann
zu sei ner Zeit ver klärt zu wer den. Dar um nennt die Schrift den
kör per li chen Tod ei nen Schlaf und das Ster ben ein Schla fen. 1.
Thess. 4,14. Denn eben so wie der Leib ei ne Zeit lang im Schlaf
liegt und dann wie der wach wird und auf steht, so stirbt der Kör ‐
per im Tod, und es fehlt ihm dann ei ne Zeit lang das Le ben; bald
aber wird es ihm wie der ge ge ben, am letz ten Tag.

So viel vom Bei spiel Chris ti. Wir ler nen dar aus, uns fried lich in un se ren
Tod zu schi cken.

Das Be gräb nis des Leibs. Das Leid und der Trost de rer, de nen die
Ihren ge stor ben sind. Kap. 13
Et li che Men schen le gen viel Wert auf das Be gräb nis der Leich na me; sie
mei nen, die se nüt ze auch der See le et was. Dem ist aber nicht so. Daß man
den Leib ord nungs ge mäß in die Er de be stat tet, das ist christ lich. Daß man
aber vie le Ze re mo ni en macht da zu, und daß dann auch noch die hoch präch ‐
ti gen Ge dächt nis fei ern nach dem Tod ab ge hal ten wer den, das ist heid nisch.
Es ist ver wun der lich, daß der Mensch so dumm tut, daß er erst dann hof far ‐
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ten will, wenn er ge stor ben ist. Wenn es mög lich ist, so laß dei nen Leib zu
den vie len an de ren Kör pern an de rer gläu bi ger Men schen be stat ten. Wo das
nicht mög lich ist und Gott es so fügt, daß dein Leib in Was ser oder Feu er
ver dirbt oder sonst wie in Wald und Feld be gra ben wird, so mach dir des we ‐
gen kei ne Sor gen. Den ke doch ein je der dar an, wie die Kör per der hei li gen
Pro phe ten, Apo stel und Mär ty rer zer streut und nur hin ge wor fen wor den
sind.

Wo her die ei gen ar � gen Ge bräu che der Be gräb nis stam men
Die Al ten üb ten vie ler lei selt sa me Ge bräu che und Ge wohn hei ten mit den
to ten Kör pern und mit den Be gra ben en; dies des we gen, weil sie die Le ben ‐
den da mit trös ten woll ten, in dem sie ih nen zu ver ste hen ga ben: die Leich na ‐
me sind zwar jetzt tot, doch sie wer den nicht ver der ben. Da her ha ben et li ‐
che ih re Kör per in kost ba re und wohl ver wahr te schö ne Grä ber, z. B. in Käs ‐
ten und Be häl ter le gen las sen. Nun aber, man ver wahrt kein ver dor be nes
Ding; das hebt man nicht auf. An et li chen Or ten leg te man Blu men auf die
Grä ber und be sprüh te sie mit Was ser. Denn eben so wie ein Gar ten, ei ne
schö ne An pflan zung, auf den Win ter hin ab ge ht, doch nach den war men
Früh jahrs re gen grü nen sie wie der, so auf er ste hen und grü nen auch die ab ge ‐
stor be nen Lei ber zu ih rer Zeit; das deu te ten je ne an mit ihrem Blu men streu ‐
en und Be gie ßen. - Jetzt aber, wo wir doch zwei fels frei wis sen und dar auf
ver trau en, daß un se re Lei ber auf er ste hen wer den, da brau chen wir sol che
schwach gläu bi gen Bräu che wirk lich nicht mehr. Daß et li che den Ab ge stor ‐
be nen hin ter her Op fer, Ge be te und an de re so ge nann te Kir chen rech te leis ten
sol len, das ist ge nü gend wi der legt im 7. Ka pi tel. Je den falls ge nügt es, wenn
der Kör per des ab ge stor be nen gläu bi gen Men schen in Eh ren be gra ben wird.

Die to ten Lei ber ent eh ren
Man soll ja den Ge stor be nen kei nen Schimpf noch Mut wil len an tun, son ‐
dern sie eh ren voll in die Er de zur Ru he le gen. Der Herr läßt durch sei nen
Pro phe ten Amos den Moa bi tern an dro hen, er wol le sie emp find lich stra fen,
weil sie das Ge bein des Kö nigs Edom ver unehrt ha ben Amos 2,1. - Dar um
sol len wir Chris ten die Kör per der Hei li gen d. h. der Gläu bi gen mit Ehr ‐
furcht, An stand und Eh ren be han deln und be stat ten; sie sind die Werk zeu ge
Got tes und sind zum ewi gen Le ben be stimmt.

Der Trost für die je ni gen, de nen die Ihren ge stor ben sind.
Die je ni gen aber, die die Ihren zu Gra be tra gen las sen und den Tod der Ihren
un ter Schmerz und Leid be wei nen, sie sol len dar an den ken, auch hier in
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maß voll zu blei ben, wie in al len an de ren Be lan gen. Als dem Ana xa go ras
ge mel det wur de, sein Sohn sei ihm ge stor ben, da ant wor te te er: „Das be ‐
deu tet mir nichts Neu es; es war mir im mer be wußt, daß ich ei nen sterb li ‐
chen Sohn ha be.“ Ein an de rer aber be gann zu trau ern und zu wei nen, als er
sei ner Kin der Tod ver nahm; und als er darob ge ta delt wur de, ant wor te te er:
„Ihr Lie ben, laßt mich doch auch ein Mensch sein“; er mein te da mit, es sei
mensch lich, um die Sei nen zu trau ern. So ha ben auch die ehr wür di gen Vä ‐
ter ih re To ten be weint; ja so gar un ser Schutz herr sel ber wein te um den La ‐
za rus Joh. 11,33.

Auch um Ste pha nus klag ten sie hef tig Apg. 8,2.

In die ser Be zie hung hat der Glau be die Wir kung, daß al les mit Maß ge -
schieht.
Pau lus sagt: „Was die Ab ge stor be nen be trifft: Ich will, daß ihr nicht trau rig
seid so wie die je ni gen, die kei ne Hoff nung ha ben. Denn so wir glau ben, daß
Je sus Chris tus ge stor ben und auf er stan den ist, so glau ben wir auch, daß
Gott die Ent schla fe nen mit ihm zu sich führt“ 1. Thess. 4,14.

Davon un ten mehr aus dem Cy pri a nus.

Es soll al so rich ti ger wei se ein je des Gott ge hor sam sein und des sen Wil len
nicht wi der stre ben; viel mehr fol ge man Abra ham nach, der wil lig be reit
war, so gar sei nen Sohn Gott auf zu op fern. 1. Mo se 22. Oder, wer woll te
schon so ei gen nüt zig sein, daß er wünsch te, die Ver stor be nen soll ten aus der
Ru he und Freu de wie der in die ses Elend ge führt wer den? Es ist doch ih re
höchs te Freu de, daß sie all die ses Jam mers, den sie un ter uns hat ten, ent ho ‐
ben sind.
Dar um rät uns Je sus Si rach vol ler Weis heit: „Be wei ne den To ten und be kla ‐
ge ihn hef tig, und rüs te ihn zu, und sein Be gräb nis sei dir nicht gleich gül tig;
doch er ho le dich wie der und sei ge trost trotz der Trau rig keit.“

Nimm dir die Trau rig keit nicht all zu sehr zu Her zen, laß es fah ren, den ke an
die letz ten Din ge und daß kei ne Wie der kehr ist. Ihm wirst du nichts nüt zen,
du wirst nur sel ber Kum mer tra gen. Denk dar an: so wie die Sa che für ihn
steht, so ist es auch für dich; mir ges tern, dir heu te. Dar um laß das Ge den ‐
ken an den To ten, laß ihn in sei ner Ru he ru hen und blei be ge trost, wenn die
See le von ihm schei det.
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Wir ha ben ein schö nes Bei spiel in 2. Sam. 12,19-23. Da vid trau er te um sein
kran kes Kind, aß nicht und be te te an dau ernd; so bald es aber tot war, er hob
er sich fröh lich, leg te al les Trau ern ab, be grün de te sein Tun und sag te: „Als
das Kind noch leb te, aß ich nicht und wein te, denn ich dach te: 'Wer weiß,
ob mir der Herr gnä dig ge sinnt wird und das Kind am Le ben bleibt?' Jetzt
aber, wo es tot ist - was soll ich da fas ten? Kann ich es denn zu rück brin gen?
Nein, ich wer de ihm viel mehr fol gen; es wird nie mehr zu mir kom men.“

Cy pri a nus, der hei li ge Mär ty rer, re det in sei nem Büch lein vom Ster ben so
von die ser Sa che: „Oft und deut lich ist mir von Gott of fen bart und be foh len
wor den, zu pre di gen, man sol le nicht trau ern und Leid tra gen um die Chris ‐
ten, die vom Herrn aus die ser Zeit ab be ru fen wer den; es ist ja ge wiß und
wahr haf tig so, daß sie nicht ver lo ren sind oder gleich sam ver bannt; son dern
sie wer den nur an ders ge macht und uns vor aus ge schickt; dar um sol len wir
ein Ver lan gen ha ben und nicht ein Trau ern nach ih nen, die vor uns ab ge reist
oder sich qua si zu Schiff ab ge reist ha ben. Wir wol len auch vor Au gen ha ‐
ben, wie sie dort mit wei ßen Freu den klei dern be klei det sind; dar um las sen
wir rich ti ger wei se hier die schwar zen Trau er klei der lie gen. Auch soll ten wir
den Un gläu bi gen kei nen An laß ge ben, uns zu ta deln und uns nach zu re den,
wir wür den zwar sa gen, die Ab ge stor be nen le ben, doch wir sei en da bei in
Trau er, wie wenn sie ver lo ren und ver dor ben wä ren. Man darf den Glau ben,
den man mit dem Mund be kennt, nicht mit ge gen tei li ger Tat zer stö ren.“
Dies ist aber un ser Glau bens be kennt nis: „Ich ver traue auf die Ver ge bung
der Sün den, auf die Auf er ste hung des Lei bes und auf das ewi ge Le ben.“ So
wie wir nun glau ben, so ge schieht uns. Ver trau en wir auf die Ver ge bung der
Sün den, so sind sie uns ver ge ben, und es bleibt nichts mehr, wes we gen die
See le des Gläu bi gen dort in Pein kommt oder von den ewi gen Freu den aus ‐
ge schlos sen wird. Wer woll te schon trau ern dar über, daß die See le des Ab ‐
ge stor be nen jetzt ewi ge Freu de hat? Viel mehr soll ten wir uns mit dem Ab ‐
ge stor be nen freu en. Oder was könn ten wir nach träg lich tun, daß ih nen die
Sün den ver zie hen wer den? Da sie ih nen ver zie hen sind, so ma chen wir mit
un se rem nach träg li chen Tun un se ren Glau ben nur arg und nicht bes ser.
Über dies: So der Kör per des To ten wie der auf er steht, ha ben wir den To ten
nicht ver lo ren, son dern wir ha ben ihn nur für ei ne Zeit zum Schlaf ge legt;
bald wer den wir wie der als ei ne Ge mein de ver sam melt sein und fort an ewig
in Freu den beim Schutz herrn sein. Das soll uns nun trös ten und soll uns das
Leid, das wir um den Ab ge stor be nen emp fin den, maß voll hal ten, auch da ‐
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mit an de re, Schwach gläu bi ge, an un se rem Bei spiel ge stärkt und die Un ‐
gläu bi gen nicht in ihrem Un glau ben be stärkt wer den.

Der jä he Tod. Die je ni gen, die sich sel ber ums Le ben brin gen. Ka pi tel
14.
Dem Gläu bi gen kann der Tod nicht un ver se hens an kom men; er hat ja im ‐
mer das Wort des Schutz her ren in sei nem Her zen: „Wa chet, denn ihr wißt
nicht, zu wel cher Stun de eu er Herr kom men wird; al so wa chet al le zeit und
schickt euch in den Tod je der zeit.“ Matth. 24. 25.
Von ih nen ist ge schrie ben in Weis heit 4,7: „Wenn der Gläu bi ge auch vom
Tod über fal len wird und jäh stirbt, so wird er den noch zur Ru he kom men.“

Wer nun den jä hen Tod fürch tet, der schi cke sich des halb nach dem Wort
des Herrn, und es wird ihn nicht un ver se hens über fal len, was ihm wi der ‐
fährt.

Von den Ver trau ens lo sen und Ver ruch ten aber schreibt Pau lus: „Wenn sie
sa gen wer den: 'Es ist Frie den, es hat kei ne Ge fahr', so wird sie das Ver der ‐
ben schnell über fal len, so wie die We hen ei ne schwan ge re Frau, und sie
wer den die sem nicht ent rin nen.“ Dar auf folgt aber, was uns al len zum Trost
und zur Be stär kung dient: „Ihr aber, lie be Brü der, ihr seid nicht in der Fins ‐
ter nis, daß euch je ner Tag wie ein Dieb pa cken wür de; ihr seid al le samt
Kin der des Lichts und Kin der des Ta ges; wir ge hö ren nicht der Nacht an
und nicht der Fins ter nis. Dar um laßt uns nicht schla fen wie die an de ren,
son dern laßt uns wa chen und nüch tern sein, an ge tan mit der Rüs tung des
Glau bens und der Lie be, und mit dem Helm der Hoff nung zur Se lig keit.
Gott hat uns nicht ge macht, um Zorn zu er re gen, son dern die Se lig keit zu
er wer ben durch Je sus Chris tus, un se ren Schutz her ren, der für uns ge stor ben
ist, da mit wir, ob wa chend oder schla fend, ge mein sam mit ihm le ben wer ‐
den.“ usw. 1. Thess. 5,3-10.

Die je ni gen, die sich sel ber um brin gen
Die je ni gen aber, die sich sel ber ver der ben, sind ent we der bei kla rer Ver ‐
nunft, oder sie sind in Krank heit und De pres si on ge fal len.

Man che sind bei kla rem Ver stand, doch sie brin gen sich um, ver zwei felt aus
Un ge duld, Geiz, Wi der wil len, oder weil sie sonst wie die Hand Got tes nicht
aus hal ten wol len und nicht ab war ten wol len, wie und was Gott mit ih nen
hand le; sie brin gen sich in Ver zweif lung um. So ge ben sie dem bö sen Feind
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nach und be zeu gen mit ih rer Tat, daß sie kei nen Ver trau ens glau ben noch
Hoff nung zu Gott ha ben; sie sind die elen des ten Men schen und Ge schöp fe
auf Er den. Ihr Bei spiel soll te ei gent lich al le Men schen auf rüt teln und er ‐
mah nen, es sol le nie mand sich von den Sor gen die ser Welt über man nen las ‐
sen, son dern sei ne An ge le gen hei ten mit Ge duld Got tes Wil len an heim stel ‐
len und ernst haft bit ten: „Herr, füh re uns nicht in Ver su chung, son dern er lö ‐
se uns vom Bö sen. Amen.“

Die aber mit Krank heit ge schla gen sind und, um nach tet, sich sel ber ver der ‐
ben wol len, die se soll man flei ßig pfle gen und ärzt lich be treu en; für die se
soll man auch ernst lich Bit te und Für bit te tun, Gott mö ge ih nen gnä dig sein
und sie er lö sen. Auch wenn die se Men schen sich un ge bühr lich ver hal ten
und aus Wut an ders von Gott und der Se lig keit re den, als es sich ge hört,
auch dann sol len sie des we gen nicht fre vent lich ver ur teilt wer den. Denn
Gott rech net sol ches Un ge nü gen nicht an. Es brin ge aber ein je der sei ne Sa ‐
che mit Gott in Ord nung, so lan ge er noch bei Ver nunft und Ver stand ist;
dann wird ihm spä ter sein arm se li ges Le ben, sein sinn los ir rer Jam mer nicht
am Heil scha den. Da zu sol len aber auch die Gläu bi gen ernst lich und un ent ‐
wegt be ten. - Wer aber nicht bes ser die Sei nen pflegt und für sie sorgt, als
daß sie sich selbst um brin gen aus Wut, Rat- und Sorg lo sig keit, der ist mehr
schul dig als die je ni gen, die den Sui zid zwar tun, aber nicht wis sen, was sie
tun. Die se müs sen wir der Barm her zig keit Got tes an be feh len, je ne aber dem
Ge richt und der Stra fe. Dies ha be ich um et li cher wil len bei fü gen wol len,
die sich in die ser Sa che viel Kum mer ma chen; sie sol len Be scheid ha ben,
was sie tun und las sen sol len.

Die je ni gen, die um ih rer Mis se tat wil len ge tö tet wer den. Ka pi tel 15
Je der mann kann aus dem Vor an ge hen den zu sam men tra gen, wie man die je ‐
ni gen un ter wei sen und trös ten sol le, die um ih rer Mis se ta ten wil len vom
Le ben zum To de ge bracht wer den. Sonst aber kann man kei ne all ge mei nen
Richt li ni en auf stel len, weil die Men schen, die man zum Tod führt, nicht die
glei che Tat, Ge müts ver fas sung und An fech tung ha ben. Die Seel sor ge - In ‐
for ma ti on und Trost - muß aber nach der Be find lich keit der Per so nen aus ‐
ge rich tet wer den. Die fol gen den all ge meins ten Punk te aber sind für al le
pas send.

Ers tens und al lem vor an un ter wei se man sie, daß sie we gen die sem ihrem
Jam mer nicht an der Gna de Got tes zwei feln brau chen. Denn ob schon Chris ‐
tus es zu ließ, daß der Mör der mit ihm zu sam men um sei ner Mis se tat wil len
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an das Kreuz ge hängt wur de, so war er ihm doch nicht un gnä dig; ja, Gott
mach te, daß der Übel tä ter bei sei nen Ver bre chen er grif fen und be straft wird,
da mit er in sich ge he, sein Un recht er ken ne, die Stra fe wil lig auf sich neh ‐
me und des sen ge den ke, daß Gott ihn hier in Zeit straft, um ihn dort nicht
ewig ab zu leh nen zu müs sen 1. Kor. 11,32. Des Übel tä ters Tod hat auch das
Gu te an sich, daß Gott ihn ge braucht als ein Bei spiel für an de re Men schen,
daß sie sich hü ten vor sol chem Übel und Mis se tat. Luk. 13,1-5. Hier her ge ‐
hört das ers te Ka pi tel die ses Bu ches vom Wil len Got tes. - Da nach er mah ne
man den De lin quen ten zur Ge duld, und daß er die Sor ge um zeit li che Din ge
fah ren las se, al le zeit li chen Din ge als ge ring er ken ne und nicht solch ein
Ent set zen ha be vor dem Tod; so ist es oben in den ers ten Ka pi teln ge lehrt.
Dies al les kann ihm in ei ner kur z en Zu sam men fas sung dar ge bracht wer den.

Wenn man dann be ginnt, sie zu fes seln, und sie auf die Wal statt hin aus
führt, dann er in ne re man sie an die Ban den und das Hin aus füh ren Chris ti,
der sein ei ge nes Kreuz zur Richt statt ge tra gen hat. Da bei soll man ih nen
aus führ lich dar le gen, was man ih nen vor her nur zu sam men ge faßt ge sagt
hat. Man soll ih nen so viel sa gen, daß sie da durch ih re Sün den be ken nen
und auf Je sus Chris tus ver trau en; daß sie je der mann ver zei hen und ver ge ‐
ben; daß sie je der mann mit ihrem ent setz li chen Bei spiel war nen vor
schänd li chem und las ter haf tem Tun; und daß sie je der manns Für bit te be ‐
geh ren und sel ber ernst haft zu Gott ru fen. Da bei soll man ih nen die Ar ti kel
des Glau bens be kennt nis ses er klä ren, und das Va ter un ser. Da zu sind al le Ka ‐
pi tel die ses Büch leins die n lich vom 6. Ka pi tel an.
An der Richt statt aber sol len sie er mahnt und ge fragt wer den, ob sie viel ‐
leicht noch et was an de res ge tan ha ben, um des sent wil len an de re Leu te ge ‐
fol tert wer den könn ten; ob sie das jetzt ans Ta ges licht kom men las sen und
ihr Bö ses ge heim oder öf fent lich frei be ken nen wol len. Dar auf wer den sie
er mahnt, sie sol len ih re See le ein zig in Got tes Hand, Schutz, Gna de und
Barm her zig keit be feh len mit Ver trau en und fes ter Hoff nung; so ist es oben
im 11. Ka pi tel ge zeigt. Vor al lem aber wird dann das Bei spiel Je su Chris ti
an zu fü gen sein, wie das im 12. Ka pi tel in kur z er Zu sam men fas sung be ‐
schrie ben ist.

So hast du, christ li cher Le ser, hier ei ne kur ze An lei tung, wie sich ein je der
Mensch in sei nen Tod zu schi cken, und sich Gott wil lig als ei ne le ben di ge,
wohl ge fäl li ge Ga be dar brin gen soll. Wer nun se lig zu ster ben be gehrt, der
be flei ßi ge sich ei nes got tes fürch ti gen Le bens, und daß er bei zei ten das Ster ‐
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ben ler ne - das ist: dies be züg lich al le zeit li chen An ge le gen hei ten bei sei te
las sen und al le sei ne Sa chen nach dem Ewi gen aus rich ten.

Ge druckt bei Chris tof fel Froschau er, im Wein mo nat des Jah res 1535
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
dei ner Leib lich keit, d. Ü.
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